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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Wochenblatt für Annaburg
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten u d
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 121.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichswehrminiſter Gröner verbietet den Angehörigen

der Wehrmacht in einem Erlaß die Teilnahme an republik
feindlichen Demonſtrationen, Hochs auf ehemalige Fürſten uſw.

Jm Preußiſchen Landtag wurde bei Beratung des Kom
munalwahlgeſetzes ein Zentrumsanträg angenommen, nach
dem die Wahlen bis ſpäteſtens 31. Dezember 1929 vorzu
nehmen ſind.

Die öſterreichiſche Regierung hat in Wiener-Neuſtadt er
hebliche Militär und Gendarmeriekräfte bereitgeſtellt, um
etwaigen Vorfällen am 7. Oktober gegenüber gerüſtet zu ſein.

Oer Reichsverkehrsminiſter in Oſtpreußen
Niemals ein Oſtlocarno.

Wegen der Anweſenheit des Reichsverkehrsminiſters von
Gusérärd, der gegenwärtig eine Jnformations- und Be
ſichtigungsreiſe durch Oſtpreußen ünternimmt, fand am
Donnerstag im Königsberger Oberpräſidium ein Eſſen ſtatt.
Oberpräſident Dr. Siehr begrüßte den Miniſter und wies
nochmals auf die beſondere Lage der Provinz Oſtpreußen hin.
Er bat den Miniſter, bei der Behandlung der von Oſtpreußen
in verkehrspolitiſcher Hinſicht geſtellten Anträge es handelt
ſich in erſter Linie um den Maſuriſchen Kanal auch die
ſtaatspolitiſchen Geſichtspunkte entſcheidend zu berückſichtigen
Reichsverkehrsminiſter von Guérard führte in ſeiner Er
widerung aus, er erkenne an, daß die Provinz Oſtpreußen das

am meiſten gefährdete Gebiet des Reiches

e e

ſei. Er verkenne nicht die beſonderen Schwierigkeiten, in denen
ſich die Provinz befinde Pflicht jeder deutſchen Frau und
fedes deutſchen Mannes ſei es, nicht nur mit den Augen auf
Oſtpreußen zu blicken, ſondern auch durch Rat und Tat mit
zuhelfen. Das Endziel der Politik jeder Regierung müſſe und
werde es ſein, die durch die räumliche Trennung zwiſchen Oſt
preußen und dem Reich geſchaffene Lage, ſolange dieſe beſtehe, zu mildern. Ein ülheatne gebe es nie Und nimmer.
Zum Schluß verſicherte der Miniſter, alles für Oſtpreußen auf
erkehrspolitiſchem Gebiete zu tun, was im Rahmen der ihm
zur Verfügung ſtehenden Mittel möglich ſei.

Regierung und Preſſe.
Eine Rede des Reichskanzlers.

Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger, der gegenwärtig
in Berlin ſeine diesjährige Hauptverſammlung aäbhält, ver
anftaltete aus dieſem Anlaß ein großes Feſtbankett im Mar
morſaal des Zoologiſchen Gartens Mit der re Schar
der Ehrengäſte waren auch erſchienen als Vertreter der
Reichsregierung Reichskanzler Müller ſowie die Reichs
miniſter Dr. Gröner, Dr. Curtius, Severing, Dr. Hilferding
nd Koch-Weſer. Von der preußiſchen Staats
regierun anweſend die Miniſter Dr. Hirtſiefer, Dr.Becker, Dr. Steiger, Dr. Schreiber, HöpkerAſchoff und Grze
ſinſki. Weiter ſah man den öſterreichiſchen Geſandten Dr.
Frank. Faſt en waren die Geſandten und Vertreter
der Länder erſchienen. Die Militärbehörden waren u, a. durch
den Chef der Heeresleitung, General Heye, und den Chef der
Marineleitung, Admiral Dr. Räder, vertreten. Die Be
grüßungsanſprache n der Vorſitzende des Vereins Deutſcher
eitungsverleger, Kommerzienrat Dr. Krumbhaar. Er

wies u. a. darauf hin, daß im parlamentariſch regierten Volks
ſtaate die Preſſe zum mitbeſtimmenden Faktor des Staats
lebens werden konnte.

Reichskanzler Müller
nahm nach dem Vorſitzenden das Wort und betonte die Not
wendigkeit einer Zuſammenarbeit zwiſchen Preſſe und Re
gierung, die nur dann förderlich ſein könne, wenn beide Teile
von dem Pflichtbewußtſein durchdrungen ſeien, das Vaterland
zu neuer Höhe emporzuführen. Die Lage des deutſchen Volkes
werde nicht immer richtig eingeſchätzt; denn nicht aälles, was
der Ausländer in Deutſchland ſehe, entſpreche der wirklichen
Lage. Immerhin könne man aber ſagen, daß in den zehn
Jahren ſeit Beendigung des Krieges für den WiederaufſtiegDeutſchlands viel mehr erreicht worden ſei, als es ſelbſt die
größten Optimiſten angenommen hätten.

In der nahen Zukunft handle es ſich jetzt nicht nur um dis
Regelung der Reparationsfrage, ſondern insbeſondere auch
darün, die Souveränität des geſamten deutſchen Gebietes
wiederzugewinnen. Jch verkenne nicht, ſo fuhr der Reichs
kanzler fort, die Schwierigkeiten, die ſich vor uns auftürmen.
Deshalb müſſen ſich alle diejenigen, die poſitiv zum Staat ein
geſtellt ſind, zuſammenſchließen und eine Arbeitsgemeinſchaft
bilden mit dem Zwecke, die großen Aufgaben zu bewältigen,
die uns jetzt bevorſtehen.

Dieſe Preſſeſreiheit, für die unſere Väter ſchon im Jahre
1840 mit ihrem Leben eingetreten ſeien, ſei die Grundlage für
ein geſundes Staatsweſen, und Deutſchland könne beſonders
ſtolz auf ſeine Preſſefreiheit ſein.

Nach dem Reichskanzler ſprachen noch mehrere Vorſtands
mitglieder des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger. Der Ber
liner Oberbürgermeiſter Dr. Böß begrüßte die Zeitungsver
leger aus dem Reiche im Namen der Stadt Berlin und hob die
enge Zuſammenarbeit zwiſchen Kommunen und Preſſe, die
Arm in Arm miteinander groß geworden ſeien, hervor.

Die am Freitag im alten Herrenhauſe ſtattgefundene
Sitzung der eßitungsverleger brachte eine ſcharfe Entſchließung
gegen die immer weitergehenden Forderungen von Annoncen
enbeditionen und Jnſerenten zur Gratisreklame Auch die
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Sonnabend, den 6. Oktober 1928.

Plaßßvorſchriften wurden kritiſſert. Die Aufnahme von Au
zeigen auf den vorderen Textſeiten entwertet den redaktionellen
Teil und ſchadet dem Anſehen der Zeitung.

An den Reichspräſidenten und den Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann wurden herzliche Begrüßungs-
telegramme geſandt.

Auswartiger Ausſchuß über Genf.
Die Lage der Minderheiten.

Bei der fortgeſetzten Beratung des Auswärtigen
SEeſchuſſes des Reichstages über die Genfer Verhand
lungen wurde ſchließlich über verſchiedene Anträge und
Sertſchließungen abgeſtimmt. Angenommen wurde eine
Entſchließung der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums,
der Bayeriſchen Volkspartei, der Sozialdemokraten,
der Demokraten und der Wirtſchaftspartei, worin
der Auswärtige Ausſchuß der deutſchen Delegativn
für die in Genf geleiſtete Arbeit ſeinen Dank
ausſpricht. Der Ausſchuß bedauert jedoch, daß die
beiden großen, das deutſche Volk in allen ſeinen
Schichten bewegenden Fragen der Räumung des
Rheinlaudes und der allgemeien Abrüſtung
nicht ſo gefördert worden ſind, wie es aus rechtlichen und
politiſchen Gründen erwartet werden konnte.

Der Ausſchuß erſucht die Reichsregierung, entſprechend
ihrer bisherigen Haltung auch fernerhin auf beſchleunigte
und befriedigende Löſung dieſer Fragen hinzuwirken.

Außerdem wurde eine Entſchließung derſelben Par
teien argenontnen Der Der Seſorgnte Ausdruck gen

r d kaum venrteilen. Aus rheiniſchen Zentrumskreiſen vergeben wird über die Entivicklung der Lage der Minder
heiten Die deutſche Regierung wird aufgefordert, im
Völkerbund dafür einzutreten, daß die für die Befrie
dung der Völker ſo bedeutungsvolle Frage des Schutzes
der Minderheiten verſtärkte Aufmerkſamkeit und Sorge
finde. Damit waren die Beratungen des Ausſchuſſes
beendet.

Ne bevorſtehenden Kundgebungen
in Oeſterreich.

Kavallerie aus dem Burgenlande.
Trotz aller Bemühungen um eine Verſtändigung

zwiſchen den Parteien ſieht man in Oſterreich dem nächſten
Sonntag mit großer Beunruhigung entgegen. Die Regie
rung hat fich bekanntlich nicht entſchließen können, das Na
dikalmittel des Demonſtrationsverkotes für alle Parteien
anzuwenden, und ſo muß ſie durch Aufwand ſtarker mili
täriſcher Mittel verſuchen, den erwarteten Zuſammenſtoß
der feindlichen Maſſen zu verhindern. Wiener Neuſtadt
zeigt ein vollſtändig verändertes Bild. Es ſind bereits
einige tauſend Mann Militär und Gendarmerie in die
Stadt eingezogen; ſie erregten um ſo mehr Aufſehen, als
ſie in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung, mit Stahlhelm und
aufgepflanztern Bajonett, durch die Stadt marſchierten.
Fortwährend treffen weitere Militär und Gendarmerie
abteilungen ein. Die öſterreichiſche Kavallerie aus dem
Burgenland ſandte faſt ihren ganzen Beſtand nach
Wiener-Neuſtadt.

Eine der Hauptgefahren des 7. Oktober, die über
ſchwemmung der kleinen Wiener Jnduſtrieſtadt mit 200-
bis 300 000 Wiener Arbeitern, ſcheint dadurch veſeitigt zu
ſein, daß die Sozialdemokratiſche Partei an die Wiener
Arbeiter die Bitte gerichtet hat, den Kundgebungen fern
zubleiben und die Demonſtration dem Schutzbunde und
den Arbeitern von WienerNeuſtadt zu überkaſſen. Es iſt
aber noch nicht ganz ücher, ob dieſe Parole in vollem Um
fange befolgt wird.

Die ſtädtiſche Sicherheitswache hat in den letzten
Tagen Schießübüungen abgehalten; ſie iſt für den 6. und
7. Oktober mit Mannlichergewehren ausgerüſtet. Großes
Aufſehen erregen die vielen Militärordonnanzen, die auf
Motorrädern durch die Stadt raſen. Die Stadt wimmelt
von Uniformen. Für den Fall eventueller Zuſammen
ſtöße wurden im Allgemeinen Krankenhaus 300 Notbetten
und 22 Tragbahren bereitgeſtellt.

Viele Geſchäftsleute haben für ihre Auslagen Holz
verſchalungen machen laſſen, ſo daß die Tiſchler mit Ar
beit überhäuft ſind. Der ſonſt am Sonnabend abgehaltene
Wochenmarkt wurde bereits am Freitag abgehalten, da
Sonnabend früh ſämtliche Betriebe der Stadt ſtillſtehen,
aller Vorausſtcht nach auch die Geſchäftsleute von Wiener
Neuſtadt ihre Lokale vereits Sonnabend mittag ſchließen
werden.

Ein Alkoholausſchankverbot iſt erlaſſen.
wohner haben die Stadt verlaſſen.

Erklärungen des Landeshauptmanns.
Der Landeshauptmann von Niederöſterreich, Dr. Bu

reſch, erklärte den Preſſevertretern. daß in beiden Lagern
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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31. Jahrg.

ſowohl bei den Heimwehren als auch beim Re
publikaniſchen Schutz bund, die größte Bereit
willigkeit gezeigt werde, damit der Verlauf des 7. Oktober
ein friedlicher werde. Der Aufmarſch der Heimwehren be
ginne ſchon um 9 Uhr früh. Um 12 Uhr mittags werden
ihre letzten Marſchtruppen die Straßen und den Hauptplatz
von WienerNeuſtadt paſſiert haben, wonach dann auf dem
Paradeplatz, der außerhalb der Stadt liegt, die Feldmeſſe
abgehalten wird. Dann werde ſofort der Abtransport
beginnen.

Konkordat Preußen Vatikan.
Fertigſtellung einer Vorlage.

Es wird jetzt bekannt, daß die in der Konkordatsfrage
zwiſchen dem Kultusminiſter Becker und dem apoſto
liſchen Runtius in Berlin, Pacelli, geführten Ver
handlungen abgeſchloſſen ſind. Die Konkordatsvorlage iſt
im Kultusminiſterium fertiggeſtellt und wird vorausſicht
lich noch im Laufe dieſer Woche im Mittelpunkt der poli
tiſchen Verhandlungen in Preußen ſtehen und wahrſchein-
lich ſchon in den allernächſten Tagen das Staatsminiſte
rium beſchäftigen.

Die vorläufigen Vereinbarungen ſollen ſich, wie man
hört, nicht nur mit finanziellen, ſondern auch mit Kultur
und Schulfragen beſchäftigen. Wie die Ausſichten
auf ein Zuſtandekommen des Konkordatsentwurfes ſind,
läßt ſich bei dem gerade hier ſcharf voneinander ab
weichenden Standpunkt der verſchiedenen Parteien zurzeit

hautet, die ganze neuerliche Koalitionspolitik des Zentrums
im Reiche und auch in Preußen hänge mit den Konkordats
beſtrebungen zuſammen. Mit dem tatſächlichen Bekannt
werden einer Koglitionsvorlage würden ſich die Ziele der
Parteien vorausſichtlich bald klarer abzeichnen.

Von amtlicher Seite wird erklärt, daß die bisherigen
Verhandlungen unverbindlich geführt werden und keines
wegs abgeſchloſſen ſind. Gegenüber den auf dem Schul
gebiet geäußerten beſonderen Beſorgniſſen wird ausdrück
lich erklärt, daß eine Vereinbarung zwiſchen Staat und
Kirche, die die Staatshoheit auf dem Schulgebiet ein
ſchränken könnte, nicht in Frage kommt.

Gröner tritt für Räder ein.
Zurückweiſung der Vorwürfe

Gegen den an Stelle Zenkers zum Chef der Marine
leitung ernannten Admiral Räder wurden alsbald
mehrfache Angriffe gerichtet, nach denen der Admiral eine
zweifelhafte Stellung zur jetzigen Verfaſſung einnehme
und ſich mehrfach nicht beſonders freundlich gegen die Re
publik geſtellt habe. Beſonders ſei Räder auch verant
wortlich für den bekannten Zwiſchenfall mit dem Beſuch
des Prinzen Heinrich von Preußen auf dem Kreuzer
„Berlin“.

Wegen dieſer Angriffe hatte Reichswehrminiſter
Gröner nach ſeiner Rückkehr aus den Manövern jetzt
eine Preſſekonferenz einberufen, in der er ausführlich die
Beſchuldigungen Räders widerlegte. Die Ernennung ſei
aufs ſorgfältigſte vorbereitet worden, er halte unbedingt
an Räder feſt. Die einzelnen Vorwürfe beträfen neben
ſächliche Dinge. Der für den Zwiſchenfall beim Beſuch
des Prinzen Heinrich auf dem Kreuzer „Berlin“ verant
wortliche Köonteradmiral Wülfing v. Ditten iſt vor einiger
Zeit zur Verfügung des Chefs der Marineleitung geſtellt
worden. Konteradmiral Wülfing v. Ditten wird ſeinen
Abſchied erhalten. aReichswehrminiſter Gröner bat zum Schluß, man
möge ihn in der Erfüllung ſeiner Aufgabe möglichſt wenig
behindern. Die Wehrmacht werde zu der Deutſchen
Republik die beſte und zuverläſſigſte Stellung einnehmen,
er. ſie aus der öffentlichen Erörterung möglichſt heraus

eibe.

Flaggenfrage im Preußiſchen Landtag.
(43. Sitzung.) tt. Berlin, 4. Oktober.
Nach Uberweiſung mehrerer Anträge an die Ausſchüſſe

tritt das Haus in die Beratung eines deutſchnationalen An
trages über die Flaggenfraäge ein, worin dagegen pro
teſtiert wird, daß trotz dem bekannten Staatsgerichtshofsent
ſcheid noch verſchiedene Erlaſſe veſtehen, die den Amts- und
Gemeindevorſtehern das Flaggen in den Reichsfarben vor
ſchreiben. Es wird verlangt, daß alle Flaggenverordnungen
aufgehoben werden und daß Miniſterialdirektor Badt wegen
ſeines das Anſehen Preußens ſchadigenden Verhaltens in
dieſer Frage von ſeinem Poſten abberüfen wird.

Abg. Steuer (Dtn.) begründet eingehend den Antrag ſeiner
Fraktion. Das Notverordnungsrecht werde bewußt mißbraucht,
um politiſche Vorteile herauszuholen, die im Wege der ordent
lichen Geſetzgebung unerreichbar ſeien. Der Redner geht dann
ausführlich auf den bekannten Potsdamer Konkflikt ein. Er



wender ſich noch gegen die Androhung wirtſchaftlicher Nachtetle
für Flaggengegner und gegen die Hineinziehung des Reichs
präſidenten in den Flaggenſtreit.

Abg. Rhode (Wirtſchaftspartei) bezeichnet das Syſtem der
als nächteilig für den republikaniſchen Ge

anken.
Nach weiterer Debatte ſpricht Abgeordneter Graf

von Poſadowſty Deutſche Fraktion). Er bezeichnet es
als einen ſchweren politiſchen und pſychologiſchen Fehler, daß
durch die Weimarer Verfaſſung die frühere ſchwarz weißrote
Reichsflagge beſeitigt wurde. Die Regierung ſollte ſich nach
den Erfahrungen in der Flaggenfrage zu einem großherzigen
Entſchluß aufraffen, um den unſeligen Flaggenſtreit zu
beſeitigen.
Der deutſchnationale Antrag wird darauf dem Ver
faſſungsausſchuß überwieſen.
v n folgt die Beratung des kommuniſtiſchen Urantrages,

er ſich
gegen den Bau des Panzerkreuzers A richtet.

Abg. Kaſper (Komm.) begründet den Antrag.
Abg. Röhle- Frankfurt g. M. (Soz.) ſpricht dem kommu-

niſtiſchen Volksbegehren die angebliche Volkstümlichkeit ab.
Seine Fraktion ſtimme ſelbſtverſtändlich gegen den kommu
niſtiſchen Antrag.

Auch die übrigen Abgeordneten Heſtermann (Wirtſchafts
partei), Borgmann (D. F.) und Kaufmann (Nat.Soz.) ſprechen
ſich gegen den kommuniſtiſchen Antrag aus, der abgelehnt wird.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Freitag.

(14. Sitzung. tt. Berlin, 5. Oktober.
Präſident Bartels, der von einem ſchweren Grippeanfall

wieder geneſen iſt, teilt zu Beginn mit, daß die deutſchnatio
nale Große Anfrage über die Sicherung der Gewiſſensfreiheit
der Lehrer und der Autorität der Lehrerſchaft von der Tages
ordnung abgeſetzt werden müſſe, weil der Kultusminiſter heute
noch nicht in der Lage ſei, ſie zu beantworten.

Das Kommunalwahlgeſetz
kommt nun zur Beratung. Nach längerer Debatte, in der die
bekannten Gründe für Hinausſchiebung und dagegen angeführt
werden, wird bei der Abſtimmung der Antrag auf Wieder
en des S 1 nach der Regierungsvorlage (Wahl am
2. Dezember 1928) abgelehnt.

Jn Abänderung des Ausſchußbeſchluſſes, der für alle
Wahlen einen Termin bis zum Oktober 1929 vorſchlug, wurde
ein Zentrumsantrag angenommen, wonach die Wahlen bis
zum 31. Dezember 1929 vorzunehmen ſind.

Die Beratung wird darauf abgebrochen, die dritte Leſung
ſoll Sonnabend ſtattfinden. Nach kleineren Angelegenheiten
folgt die Große Anfrage Dr. Zvitlin (Dem.) betr. die über
nahme der Getreide Induſtrie und Kommiſſions A.G. durch

die Preußenkaſſe und die Rentenbankkreditanſtalt
(Scheuer-Konzern).

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff gibt ausführliche Er
klärungen und kommt zu dem Schluß, durch den Ausbau einer
neuen genoſſenſchaftlichen Stelle hätte man der ſich ergebenden
Not wendigkeit Rechnung tragen können. Die Preußenkaſſe
glaubte dieſen Weg nicht gehen zu ſollen, weil bei der Kredit
lage der Landwirtſchaft die erforderlichen Geldmittel nur durch
erneuten finanziellen Rückgriff auf die Preußenkaſſe hätten
bereitgeſtellt werden können. Dieſe Erwägungen hätten die

n Preußenkaſſe veranlaßt, ſich in die bereits ſchwebenden Ver
handlungen mit der Rentenbankkreditanſtalt und dem Banken
konſortium einzuſchalten. Die Fragen, ob beabſichtigt iſt, die
Ubernahme weiterer Unternehmungen gleicher oder ähnlicher
Art ſolgen zu laſſen, und ob daran gedacht wird, den freien
Getreidehandel durch ein Getreidemonopol auszuſchalten, ſeien
zu verneinen. Zum Zwecke der Milderung von Preisſchwan

kungen auf dem d e r ehee
Der itge eScheuerTransaktio

Abg. Dr. e B.aktion in der Offentlichkeit große Beunruhigung hervorgerufen
habe. Der ScheuerKonzern habe ſich bisher trotzdem die
Getreidepreiſe unter Friedenspreis lägen, nicht bemerkbar ge
macht. Für die Preisſtabiliſterung könne der Konzern wirken
als eine Art Verkaufsſpitzenorganiſation der Landwirtſchaft.

Abg. Dr. Leidig (D. Vp Bei dem Eingehen des Ge
re haben a große Regiefehler ergeben. Bis in die Kreiſe
er demokratiſchen Miniſter hinein ſind die Dinge verſchieden

beurteilt worden.Abg. Jürgenſen eng erklärt, die Zerſplitterung im land
wirtſchaftlichen alen aſtsweſen müſſe auf dem Wege über
dieſe Getreidegroßhandelsgenoſſenſchaft beſeitigt werden. Ge
linge es, die land wirtſchaftlichen Produzenten und die Kon
ſumenten näher zuſammenzubringen, ſo ſei dies ein erfreu
licher eAbg. Wachhorſt de Wente (Dem.) betont, der Ankauf des
Scheuer Konzerns ſei eine Tat. Er habe dabei nür die Aus
h und Stabiliſierung des Getreidepreiſes im Auge
gehabt.

Abg. Dr. SchmidtHöpke (Wirtſchaftspartei) nennt die
Politik der Demokraten „demagogiſch und inkonſequent Die
Wirtſchaftspartei ſtehe zur freien Wirtſchaſt und trete für den
Individualismus gegen den ſozialiſtiſchen Schwindel ein

Abg. Vollmar Deutſche Fraktion) erkennt den guten
Willen, der Landwirtſchaft zu helfen, an. Durch den Scheiter
Konzern ſei dieſes Ziel aber nicht zu erreichen.

Damit ſchließt die Ausſprache und die Große Anfrage geht
an den Hauptausſchuß.

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend.

FriedrichshafenNewyork.
ber die Amerikafahrt erklärte Dr. Eckener:

Früheſtens am Dienstag ſei das Schiff ſtartklar. An Bord
wWärden außer der Mannſchaft im ganzen etwa 16 Per
ſonen ſein, darunter vier zahlende Fahrgäſte, Amerikaner,
die ſich zurzeit in Deutſchland aufhielten und nach Amerika
zurückkehren wollten
Kberfahrt

einen Preis von je 3000 Dollar
entrichten. Ferner habe das Reichsverkehrsminifterium
drei Plä reſervieren laſſen. Der Reichsrat werde gleich
falls en Vertreter entſenden. Zur Frage der Verſor
e mit Breunngas wies Dr. Eckener darauf hin, daß
on j der notwendige Brennſtoff vorhanden ſei, und
Zwar Wis jetzt rund 25 000 Kubikmeter. Das Luftſchiff
werde im ganzen für etwa 120 Stunden Brennſtoff an
Bord haben. Bei ſeiner Amerikafahrt werde das Luftſchiff

umfangreiche Poſt mitnehmen.
Bisher ſeien etwa 500 Kilogramm eingegangen und
12 060 Briefe. Als Schlußtermin für die Einſendung von
Briefen ſei der 8. Oktober, 12 Uhr mittags, feſtgelegt wor
den. Nach dieſer Zeit ſei eine Annahme von Poſt nach
Amerika unmöglich.

Er kann nichts dafür!
Ein Spezialiſt in Doppelverpfändung.
Jm Lombardprozeß Bergmann blieb der Hauptan

geklagte dabei, daß er von den doppelten Verpfändungen
nichts gewußt habe. Dem ſteht die Ausſage der Angeklagten
Frau Wuſtrow entgegen. die mit aller Beſtimmtheit betont hat,

Dankerlaſ des Reichspräſtdenten
a De henrßinonte n inden! urg 54

fhold (Dtn.) betont, daß die ScheuerD

Dieſe Fahrgäſte würden für die

daß dieſe mehrfachen Verpfändungen immer nur
mit Wiſſen und auf Veranlaſſung des Bergmann

vorgenommen worden ſeien; Bergmann habe dabei noch aus
drücklich erklärt, es müſſe nur darauf geachtet werden, daß die
Leute, die dieſelben Poſten als Sicherheit für ihre Darlehen
erhielten, dies nicht voneinander wüßten. Einem Kunden, der
die mehrfache Verpfändung entdeckt hat, wurde, wie der Vor
ſitzende ſeſtſtellt, von Bergmann erwidert,

er ſelbſt könne nichts dafür,
es müſſe ſich wohl um ein Verſehen ſeiner Angeſtellten handeln.
Bergmann erklärt dazu, er habe trotz des Vorfalles leider auch
ſpäter keine Nachforſchungen und Prüfungen vorgenommen,
um dieſe Art von Doppelverpfändungen zu unterbinden,
worauf ihm der Vorſitzende entgegenhielt, daß er doch als
Prinzipal gerade darauf ſein Augenmerk hätte richten müſſen.
Alsdann ſtimmte das Gericht der Ladung zweier von der
Staatsanwaltſchaft benannter Zeugen zu, die beweiſen ſollen,
daß Bergmann

bereits in ſeinen früheren Geſchäftsbetrieben
mehrfache Verpfändungen ein und desſelben Poſtens vor
genommen habe. Da Bergmann bei ſeinem Standpunkt ver
bleibt, ermahnt ihn der Oberſtaatsanwalt nochmals eindring
lich ſeine Vergehen doch zuzugeben; das Gericht würde dieWahrheit ſchon ergründen und ſein Leugnen könnte nur einen
ſchlechten Eindruck hinterlaſſen. Der Angeklagte Ohnſtein gab
dann zu, daß es ihm bekannt war, daß Staatsanwalt
ſchaſtsrat Dr. Jacoby für Auskünfte Erfolgs-
honorare bis zu 2 Prozent von den Summen, die auf ſeine
Auskünfte hin eingezahlt worden waren, erhalten hat. Er ſei
einmal dazugekommen, als Bergmann mit Dr. Jacoby über
die Erfolgshonorare akkordierte. Einmal habe Dr. Jacoby
T e Gegenwart für Referenzen 1000 Mark ausgezahlt
erhalten.

Die Sühne einer unbegreiflichen Tat.
„Jch habe keine Tränen mehr

Jn dem Totſchlagsprozeß gegen Erna Anthony hatdas Gericht eſprochen n die Totſchlägerin wird ihre un
begreifliche Tat fünf Jahre hinter Gefängnismauern büßen.

Zum letzten Wort zugelaſſen, rief die Angeklagte mit be
wegter Stimme aus: „Ich bereue die Tat. Aber ich kann die
Reue nicht zeigen. Jch habe die letzten Monate

ſo viel geweint, daß ich keine Tränen mehr habe.
Mir brennen die Augen. Jch habe doch nicht gewußt, was
ich getan habe In der Urteilsbegründung führte der Vor
ſitzende u. a. aus: „Das Gericht hatte aus der merkwürdigen
Gefühlloſigkeit der Angeklagten den Eindruck gewonnen, daß
ſie ſchwer minderwertig iſt. Hierin liegt eine gewiſſe Genug
tuung. Es handelt ſich um eine ſchauderhafte Tat. Ein junges
Mädchen tötet eine Frau aus Angſt, weil ſie etwas melden
könnte, das für ſie keine großen Unannehmlichkeiten haben
würde. Man ſteht vor etwas Unbegreiflichem.
Noch unbegreiflicher iſt die Art, wie die Tat ausgeführt
worden iſt.

Wie der Verteidiger dem Gericht mitgeteilt hat, hat die
Anthony auf eine Reviſion verzichtet und die über ſie ver
hängte Strafe angenommen.

Politiſche Rundſchau
S Deutſches Reich a

Reichspräſiderſeinem e ag zuteil ge ordenen Ehrungen dür
folgenden Erlaß danken: „Auch in dieſem Jahre ſind mir
zu meinem Geburtstage aus allen Teilen des Reiches und
von vielen Deutſchen aus dem Auslande Glückwünſche in
großer Zahl zugegangen. Jhre Einzelbeantwortung iſt
mir leider nicht möglich. Allen, die freundlich meiner ge
dacht haben, ſpreche ich daher auf dieſem Wege meinen
herzlichen Dank aus und bitte ſie zugleich, die mir bezeigte
Zuneigung und Treue dadurch zu vetätigen, daß ſie, ein
ſeder an ſeiner Stelle, mithelfen, unſerem Volke inneren
Frieden und Einigkeit zu geben.
Gegen Einheitsſtaat, für Föderalismus.

Der Bayeriſche chriſtliche Bauernverein hielt ſoeben
am Tage ſeines 30jährigen Beſtehens eine öffentliche
Kundgebung ab, zu der auch der Präſident der Vereini
gung der Deutſchen Bauernvereine, Reichsminiſter a. D.
Hermes, der Vertreter der öſterreichiſchen Bauernſchaft
Und Vertreter zahlreicher landwirtſchaſtlicher Organiſatio
nen erſchienen waren. Der bayeriſche Innenminiſter Dr.
Skützel forderte die Landwirte auf, der bayeriſchen
Staatsregierung in ihrem Beſtreben nach Erhaltung des
Bayeriſchen Staates beizuſtehen, und betonte, es ſei kein
Partikularismus, ſondern ein Föderalismus, wenn für die
Erhaltung der Länder eingetreten und der deutſche Ein
heitsſtaat abgelehnt werde. Dr. Hermes erklärte bei
einer Erörterung der Zukunſtsaufgaben der Vereinigung
der Deutſchen Bauernvereine, daß der im land wirtſchaft
lichen Vereinsleben beſtehende Wirrwarr beſeitigt werden
müſſe, daß aber kein ſchematiſcher Einheitsverband ge
ſchaffen werden ſolle.
Republikfeindliche Demonſtrationen für die Wehrmacht

verboten.
Reichswehrminiſter Gröner hat eine Verfügung er

laſſen wonach Angehörige der Wehrmacht verpflichtet
ſind, falls ein Hoch auf den früheren Kaiſer oder einen der
Fürſten bei einer Veranſtaltung ausgebracht werden ſollte,
oder falls ſie an einer Demonſtration teilnehmen, die gegen
die Republik gerichtet iſt, die betreffende Veranſtaltung zu
verlaſſen.
Das Volksbegehren des Stahlhelms.

Zu dem kürzlich angekündigten Plan des Stahlhelms,
ein Volksbegehren zwecks Anderung der geltenden Ver
faſſung zu veränſtalten, läßt der Stahlhelm offiziell mit
teilen, daß der Bundesführung zahlreiche Zuſtimmungs
erklärungen von Parteien und anderen Organiſationen zu
gegangen ſeien. Die Bundesführung habe dazu noch keine
Stellung genommen. Jn der Hffentlichkeit ſei die Auf
faſſung verbreitet worden, als ob der Stahlhelm bei der
Vorbereitung und Durchführung ſeines Vorhabens eine
beſondere Bindung mit der Deutſchnationalen Volkspartei
eingegangen ſei. Um allen Mißdeutungen zu begegnen,
wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß der Stahlhelm das
Volksbegehren unter keinen Umſtänden im Bunde mit
einer einzigen Partei durchführen wird, ſondern entweder
ohne Hilfe irgendwelcher Partei oder mit gemeinſamer
Hikfe aller Parteien, die in der Auffaſſung mit ihm einig

der Frau Treiber, die das Gericht hat anfertigen lanete e ehe

gehen, daß die Grundſchäden des parlamentariſchen Sy
ſtems rückſichtslos beſeitigt werden müßten.

Deutſchbritiſches Rechtsabkommen genehmigt.
Der Reichsrat, billigte den Geſetzentwurf betreffend

das deutſch britiſche Abkommen über den Rechtsverkehr.
Während auf Grund des Haager Abkommens von Deutſch
land bereits mit einer Reihe anderer Staaten Abkommen
über den Rechtsverkehr geſchloſſen worden ſind, vollzog
ſich der Rechtsverkehr in Zivilſachen mit Großbritannien
Und Jrland visher nur in Form einer feſtſtehenden Ge
wohnheit. Am 20. März d. J. iſt nunmehr in London ein
förmliches Abkommen abgeſchloſſen worden, dem der
Reihsrat jetzt zuſtimmte.

Nordamerika
Kein amerikaniſches Verlangen zur Aufwertung deutſcher

Vorkriegsnoten.
Staatsſekretär Kellogg hat es abgelehnt, irgendwelche

Schritte bei der deutſchen Regierung zugunſten der ameri
kaniſchen Beſitzer deutſcher Vorkriegszahlungsmittel zu
unternehmen, da die Entwertung der Mark eine innere
Angelegenheit Deutſchlands ſei. Eine geſchäftliche Geſell
ſchaft, die nach ihrer Behauptung die Intereſſen ameri
kaniſcher Beſißer von 200 Millionen Mark in Vorkriegs
währung vertritt, hatte an Kellogg das Erſuchen gerichtet,
en zugunſten der amerikaniſchen Beſitzer zu unter
nehmen.

Aus In uerd Ausland
Oreuin. über die Konkordatsfrage Preußen Vati

ar am kommenden Dienstag eine Miniſterbeſprechung
cittſinden.

München. Da dem Finanzminiſter die Vorlage des
Stae Shaushalts an den Landtag erſt Mitte Noveinber,
m h iſt, beſchloß der Alteſtenrat des Landtages, den Beginn
v Landtagsverhandlungen bis zu dieſem Zeitpunkt aufzu

leben.
Baſel. Die Antwortnote der italieniſchen Re

gierung an die Schweiz wegen der RoſſiAffäre iſt im poli
kiſchen Departement eingetroffen. Wie verlautet, ſoll die Ant
wort entgegenkommend lauten und Ausſicht auf Beilegung der
Schwierigkeiten geben.

Prag. Jm Abgeordnetenhaus beſtritt Dr. Beneſch, daß
er in der Frage der Rheinlandräumung einen unfreundlichen Standpunkt e habe. Die de re We

frage ſei inaktuell. An dieſer Frage ſeien ſämtliche Gro
mächte intereſſiert und alle Parteien einer Meinung.

Madrid. nen der ſpaniſchen Regierung und der
deutſchen Botſchaft in Madrid iſt die Aufhebung des Sichtver
merkszwanges mit Wirkung vom 15. Oktober 1928 vereinbart
worden.

London Auf Drängen Frankreichs ſoll die engliſche Re
gierung entſchloſſen ſein, ihre Zuſtimmung zur Veröffentichung des eügliſch-franzöſiſchen Flöttenab-
kommen s zu geben.

Wo und wie erfolgte der Abſturz
Die Gipsbüſte der Frau Dreiber.

Zu einigen ſpannenden Augenblicken kam es im Treiber
Prozeß, als der Gendarmerierevierinſpektor Ten g die Aus

age wiederholt, daß er an der Leiche der Frau Treiber zwi
hen Ohren und Kinnbacken auf der unverletzten Haut blaue

Fecke feſtgeſtellt habe.
An einer hervorragend gut nachgeformten Bü

am Hinterkopf der Leiche auf. Der Zeuge betonte w er, daß
Treiber ihm geſagt habe, der Abſturz ſei auf dem n zunt
Gipfel des e r ne erfolgt. Die nächſte Zeug?n, Schweſter
Horack, die die Leiche der Frau Treiber gewaſchen und ein
gekleidet hat, ſagte aus, daß die Leiche

zu beiden Seiten der Naſe blaue Flecke
g5 eigt habe. Der Gerichtsvorſitzende verlieſt noch einige Proto

e der kommiſſariſchen Vernehmung einiger an der Ermitt
lungsexpedition beteiligten Bergführer, Touriſten und ſonſtiger
Leute über den Befund und das Ausſehen der Leiche. Auch
in dieſen Zeugenausſagen kommt der Widerſpruch über die
Frage zum Ausdruck, wo und wie der Abſturz erfolgte Die Zeugenvernehmung wandte ſich dann der Ver
ſfiücherungsan gelegenheit zu. Als Zeuge ſagt der
Hausverwalter Treibers und gleichzeitig Verſicherungsagen
als Weſentliches aus, daß die Unfallklauſel von jeder V
ſicherungsgeſellſchaft vorgeſchlagen werde, und auch er habe,
wie das üblich ſei, dem Angeklagten den Vorſchlag gemacht
gegen eine geringe und leicht erſchwingliche Prämienerhöhung
die Ergänzungsbeſtimmungen für den Tod durch Unfall hin
zuzufügen.

Prokuriſt Saby ſagte über die finanzielle Lage der Firma
Hoffmann u. Treiber und über die Höhe der Bezüge und Ent
nahmen Treibers et

Der Zeuge gibt eine für den Angeklagten günſtige Darſtellung: ekwet habe im Jahre 1925 über Privatvermögen
verfügt. Dadurch werde die Vermutung, daß der Angeklagte
auf die Verſicherungsſumme ſpekuliert habe, bedeutend ab
e Auch die Situation der Geſchäftsunternehmungen

reibers iſt, wie ſich aus der Darſtellung des Zeugen ergibt,
keineswegs ſo kataſtrophal geweſen, daß Treiber ſich gur nicht
mehr zu helfen gewußt hätte.

Ochlußdienft.
Vermiſchte Nachrichten vom 5. Oktober.

Die Regierungsumbildung in Preußen.
Berlin. Nachdem die Verhandlungen über die Bildung

der Großen Koalition durch die Freitagsbeſprechungen in
Fluß gekommen ſind, werden nunmehr vorausſichtlich in der
kommenden Woche die Regierungsparteien, Zentrum, Sozial
demokraten und Demokraten, zu einer gemeinſamen Sitzung
zuſammentreten. An dieſer Sitzung wird Miniſterpräſident
Braun teilnehmen. Vor allem wird die Frage der Beſetzung
der Reſſorts zu löſen ſein.

Maßnahmen gegen Kommuniſten in Wien.
Wien. Der Sekretär der Kommuniſtiſchen Partei,

Koplenig, wurde verhaftet. Die kommuniſtſche Rote Fahne
wurde erneut beſchlagnahmt, weil ſie in einem Artikel die Ar
beiterſchaft zum Streik aufforderte. Ferner wurden ſieben
kommuniſtiſche Flugſchriften beſchlagnahmt.

Bombenfund in Buenos Aires.
Paris. Havas meldet aus Buenos-Aires, daß die Polizei
in der Wohnung von Anarchiſten eine Bombe großen Kalibers
entdeckt hat. Vier Perſonen wurden feſtgenommen.

v

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.
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Omwmentaler

M. Krühmigen,

in Ia Qualität, ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt

Vierfrucht
Dreifrucht Marmelade

Aprikoſen

empfiehlt

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

b. 10. 4. 10. 5. 10 4. 10.Weiz., märk. 210213 208-211 Weizkl. f. Bln. 14,7 14,7
pommerſch. S S Rogkl. ſ. Bln. 16,0 15,0

NRogg., märk. 206-209 206-209 Raps 328-330328-330
pommerſch. S S Leinſaat S Sweſtpreuß. S S Vikt. Erbſen 4250 41,049,0

Wintergerſte 200-211 200-211 kl. Speiſeerbſ. S
Sommergerſt S Futtererbſen SHafer, märk. 195-206 194-205Peluſchken
pommerſch. S Ackerbohnen S
weſtpreuß. Wicken SWeizenmehl Lupin, blau Sp 100 kg fr. Lupin., gelbeBrl br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 19,4-19,7 19,2-19,5
Mrk ü. Not. 26,5-29,7 26,2-29,5 Leinkuchen 23,7-28,9 23,5-23,6

Roggenmehl Trockenſchtzl. 148-15,014,8-16,0
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 21,0-21,7210-21,6
Berlin br. Torfml. 30,70 S Sinkl. Sack 27,0-29,7127,0-29,7 Kartoffelflck. 20,8-21,220,8-21 2

Lokales und Provinzielles.
Das Volksbegehren. Für die Durchführung des

Volksbegehrens „Panzerkreuzerverbot“ hat der Regierungs
präſident zum Abſtimmungsleiter Regierungsrat Voigtel, zu
ſeinem Stellvertreter Regierungsrat Freiherrn von Slockmar,
beide in Merſeburg, ernannt.

Rotkreuztag. Wie alljährlich, ſo hat auch in dieſem
Jahre das Rote Kreuz von den Landesbehörden einen Tag
zugebilligt bekommen, an dem es für ſeine Belange und
Bedürfniſſe werben und ſammeln darf. Bei der finanziellen
Not, in der ſich das Rote Kreuz durch die mißlichen Ver
hältniſſe der Nachkriegszeit beſindet, iſt dieſer Tag von be
ſſonderer Wichtigkeit. Denn die bei den Hausſammlungen
geſpendeten Einkünfte müſſen für ein ganzes Jahr ausreichen
für alle Aufwendungen, die zur Ausrüſtung und Ausſtat
tung der Kolonne, ſowie zur Befchaffung von Hilfsmaterial
nötig ſind. Deshalb empfange jeder die bittenden Sendboten
mit milden Augen und öffne Herz und Hand. Auch das
kleinſte Scherflein iſt ein Bauſtein für ein gutes Werk.
Stützet durch eine freundliche Gabe die innere Kraft und
Opferfreudigkeit einer Bewegung freiwilliger Liebestätigkeit,

Das 12. Jugendtreffen (12. Arbeitsgemeinſchaft)
der Jugendverbände-, Bünde, und Gruppen des Regierungs
Bezirkes findet am 13. und 14. Oktober d. J. im Vater Hemprich
Haus (Steinmeiſtergut) bei Naumburg a. S. ſtatt. Außer
einem Lichtbildervortrag: „Jugendkraft und Volkswohl“,
wird über das Tehma: „Die Stellung der Jugendbünde
zu den Aufgaben und Kämpfen der Gegenwart verhandelt
Anmeldung direkt an die Leitung des Jugendheims Vater
Hemprich Haus.

Die alten Frachtbriefe ſind noch bis 31. März
1929 gültig. Jm Publikum iſt die irrtümliche Meinung

verbreitet daß vom 1. Oktober ab neue Frachtbriefe verwendet
werden müßten Die Aufbrauchsfriſt der alten Formulare iſt
aber bis 31. März 1929 verlängert worden, ſo daß die alten
Beſtände noch verbraucht werden können.

Annaburg. Sonntag vormitlag von 11 Uhr ab
findet Platzkonzert auf dem Marktplatz ſtatt.

Annaburg, 5. Oktober. Heute abend gegen 6 Uhr
brannte ein Herrn Gutsbeſitzer Niemitz-Gertrudshof gehöriger
Strohdiemen nieder.

Jeſſen, 3. Oktober. Die völlig unzulängliche Ueber
wachung hat es ermöglicht, daß ſchon wieder einmal zwei
Strafgefangene von dem bei den Elſterregulierungsarbeiten
beſchäftigten Arbeitskommando entweichen konnten. Sie ſollen

ne
fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.

Edamer

Aſſtter
empfiehlt

Käſe

Markt 1.

Selbſtgebrannte

ſein, doch fehlt ſonſt jede Spur von ihnen. Die Flüchtigen
waren erſt vor einiger Zeit dem Arbeitskommando zugeleilt
worden und trugen bei ihrer Flucht die Anſtaltskleidung.

Torgau, 1. Oktober. Die Oeffentlichkeit wird von der
Reichsbahn mit dem Plan überraſcht, die Eiſenbahngüter
künftig „frei Haus“ zu befördern. Dieſe Maßnahme ſoll
zunächſt in den Reichsbahndirektionsbezirken Halle, Dresden
und Berlin eingerichtet werden. Offenſichtlich iſt damit der
Zweck verbunden, der ſcharfen Konkurrenz des Laſtkraft
wagenverkehrs entgegenzuwirken. Wie bekannt wird, hat
ſich bereits die Mehrzahl der Spediteure gegen den Plan
gewandt Zweifellos wird der Anrolltarif der Reichsbahn
auf die Gebührenſätze der Privatſpediteure nicht ohne Ein
fluß bleiben. Die Entſcheidung, ob der Verſuch der Reichs
bahn durchgeführt wird, ſoll in den nächſten Tagen in
Berlin fallen.

Wittenberg, 4. Oktober. Ein Motorradunfall mit töd-
lichem Ausgang ereignete ſich geſtern Abend 2/49 Uhr auf
der Chauſſee zwiſchen Bergwitz und Pannikgau. Der
Schloſſer Wenzel Jadray, 20 Jahre alt, in Coswig (Anhalt)
wohnhaft, kam mit ſeinem Motorrad von der Arbeit in
Zſchornewitz um über Wittenberg nach Coswig zu fahren
und fuhr gegen ein unbeleuchtetes Wittenberger Geſpann.
Durch den Anprall hatte ſich J. ſo ſchwere Verletzungen
zugezogen, daß er beſinnungslos liegen blieb. Der Heizer
Erich Grübner aus Bergwitz, der auf ſeinem Fahrrade ge
fahren kam, fand den Verunglückten und veranlaßte die
Jnſaſſen eines vorüberkommenden Privatautos den Schwer
verletzten ins Wittenberger Krankenhaus zu bringen, wo er

Kathreinerkörner ist allein schon
ein Genuß!

Wird dann der Kathreiner
richtig“) zubereitet, so entwi
aus diesem Duft,

e
2

aus diesem Aroma

Le
jener gewisse feine Kaffeegeschmack
der so sehr beliebt ist.

Nach der Vorschrift, die aus
jeclem Paket abgedruckt ist.

es. desingert d

Rlaggi's Würze hilft

heute früh verſtorben iſt. Der Kutſcher des Geſpannes
konnte ſich um den Verunglückten nicht kümmern, da die
Pferde durch den Anprall ſcheu wurden und davon raſten.

Arnsdorf, 1. Oktober, Geſtern wurde hier vom Jagd
pächter bei Abſchätzung eines durch Wildſchweine angerichteten
Flurſchadens ein anſehnlicher Keiler erlegt. Der geſchädigte
Landwirt Hecht erwarb denſelben unter Anrechnung auf den
Flurſchaden.

Liebenwerda, 2. Oktober. Jm Diſziplinarverfahren
gegen den ehemaligen Direktor der hieſigen Kreisſparkaſſe,
Merres, der bekanntlich mit dem ehemaligen Landrat Vogl
große und für den Kreis Liebenwerda verluſtreiche Finanz
geſchäfte unternommen hatte, wofür die beiden Beamten zu
längeren Freiheitsſtrafen verarteilt wurden, iſt die Entſcheidung
des mit der Durchführung des Verfahrens beauftragten Kreis
ausſchuſſes Delitzſch gefallen. Sie lautet auf Entlaſſung
unter Verluſt aller Penſionsanſprüche. Merres hat gegen
den Arteilsſpruch Berufung eingelegt. Das Diſziplinar-
verfahren gegen Vogl iſt immer noch ſeit 1925 in
der Schwebe. Da der Prozeß des Ruhrverbandes gegen den
Kreis Liebenwerda noch immer nicht abgeſchloſſen iſt, läßt
ſich der von Vogl und Merres angerichtete Schaden noch nicht
abſchätzen. Bisher dürfte er annährend eine halbe Million
Mark betragen. Ein Verluſt des Ruhrverbandsprozeſſes
würde einen Schaden von weiteren ca. dreiviertel Millionen
Mark bedeuten.

Meltendorf, 3. Oktober. Hier trug ſich ein Unglücks
fall zu. Der Landwirt Matthies jun. wurde von einem
Pferde ſo unglücklich geſchlagen, daß er einen Schenkelbxuch
erlitt. Er wurde dem Paul-Gerhardt-Stift in Wittenberg
zugeführt.

Am Dienstag, den 9. Oktbr. 1928, findet im Sitzungs
ſaale des Rathauſes hierſelbſt, von 12 bis 16 Ahr Sprechtag
des Finanzamts ſtatt.

Annaburg, den 6. Oktober 1928.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Sup. Hoſch, Jeſſen.
Vorm. 211 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien. Vorm. 11 Uhr: Predigtgottesdienſt. (Sup. Hoſch)
1 l be Predigtgottesdienſt.

Katholiſche Kirche. Sonntag früh 8 Uhr: Gottesdienſt
Donnerstag abend 8 Uhr: Roſenkranzandacht.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Am Dienstag, den 9. Oktober, abends 8 Ühr: Erntedankfeſt

feier im Gemeinſchaftsſaal.
Liebesgaben bitte Nachmittag von 3—6 Uhr daſelbſt abzugeben

a aaÜ.. arod on eſitigt üblen Mundgeruch u.C h Ooro c o nt m cſarhien hehreige

in der Küche ſparen!
Die dünnſte Waſſerſuppe, ſchwache
Fleiſchbrühe, Gemüſe uſw. erhalten
augenblicklich kräftigen Wohlge
ſchmack durch Zuſatz einiger Tropfen
Maggi's Würze.
Verlangen Sie ausdrücklich

Maggi's Würze!

Neu eingetroffen
Schike Herbſtu. Winter Neuheiten in

Damen-Mänteln!
Wählen Sie bequem unter unſeren täglichen
Eingängen von Neuheiten zu bekannt billigen

Preiſen und guten Qualitäten.

Aenderungen werden koſtenlos ausgeführt.

Mich z
Kaffees

G. Vritzsche.

desgl. mit Aepfel, ſowie
feinſte Konſitüren

empfiehlt

Arthur Hönemann

Spielkarten
H. Steinbeiß.

Sämtliche BauArtikel:
Eiserne Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

o Front- und Grabgitter,
Eiserne Fenster und Oberlichte,

Türen und Torwegevom Lager und nach Maß. Kaffee Hag“
Eiserne Dachhbincder, sämtl. Ofen- 99

bau- Artikel, Tonvrohre,
in allen Geſchmacksarten Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,

ſowie kKomplette Wasserleitungen,
Stallgitter für Schweineſtälle,

Schweinetröge z Krippenschalen-

Wilhelm Grahl.

Ernst Peschke, Menſtt., 16.

4. L 7 7Oelſardinen, ſ. geröſteteSardellen und Fenſter, Türen RAnchovypaſte Msbel aller A affee
ehe obel aller Art I vontenhen dntntArthur Hönemann in bekannter Güte und dabei ſo preis e en kannten

wert empfiehlt M. Krühmigen,
Wilhelm Kunze. ecoffeinfrei, empfiehlt 3 eme ut,

J. G. Fritzſche. Gips undSehraviapfer Drpucksachen jeder Art Sackkallt
gemnuſtere gehn werden ſchnellſtens angefertigt ltehlt

Merm. Steinbeib. Herm. SteinbeiB, Buchdruckerei. Wilhelm Kunge,



Soeben große Sendungen eingetroffen

Backfisch- und Damenkleider
Streng modern in Kasha, Rips, Deloutine usw.

Gemusterte Sportmäntel
mit modernem Pelabesataindener Waschsamt u. elneton
einfarbig und gemüstert

Wollene und halhw. Kleiclerstoſfe
Besatastoffe und Schneidereibedarf

Besichtiqen Sie hitte meine sehr geschmachvolle
große Auswahl

Sarl Petaold.

fürHofels,
Hesfeurenfs,
Mrenkenhausen

Saneforſen.
Vllen aus

Hauswaschamagen

Wieſe wer e I
Guüterslon Westfalen

Uber 2000 Beamte und Arbeiter

Neu aufgenommen
danen und Backfiſch Mäntel

ür Herbſt und Winterf e eleganten Muſtern und Faſſons, mit und ohne

I Rieſenauswahl in allen Größen undPelzkragen.
Preislagen empſiehlt

W. Simon, Annaburg.
Für den Herbst

ſind die neueſten

Damen u. Herrenhüte
eingetroffen.
Basken-Mützen in verſchiedenen Formen.
Damen Pelzmäntel u. Jacken

Pelzgarnituren, ſämtliche Beſätze

Herren-Geh- u. Sportpelze.
Eigene Anfertigung, Amarbeitungen.

Dinkauf von rohen Wellen?
Wilh. Waiſch, Kürſchnermſtr.

Polizeiliche An- und Abmrldeſcheine
nd vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

PrimaHanmelſleiſth 3

empfiehlt

Paul Whäle-
ſ. Kieler

Fetthüclinge 2
empfiehlt

Arthur Sönemann t
laCiderfettkäſe 20

9 Pfd. Mk. 6.30 franko
Dampfkäsefabrik

Rendsburg.
Geſundheitstaba

„Goldfarb“
empfiehlt

Königin Tuiſe.

h Sonntag, 7. ds. Mts.

4 Stahlmatratzen, Kinderbett.,

Hauerkohl

en Arthur Hönemann

Bund

Dienstag, den 9. Oktbr.,
abends 8 Uhr

Zuſammenkunft
im „Waldſchlößchen“.

Purzien.

Für

Tanzmuſik
Es ladet deu ein

E. Lehmann.

BettenMetallDisu- u. Holz

COhaiselongues, Sehlafe immer

günstiganPriv. Kat. 1947 frei.
Eisenmöpelfabrik Suhl, Thür.

Prima neues

Carl

III

Fleiſchſalat
empfiehlt

Herbst

V IxxxDDDDDDDDDDDDDDDl
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den
bringe das denkbar Neueste in

Wollstoffen und Seiten.

Große Auswahl
in Damen-, Baokfisch-

ünch Kinder-Mänteln

in Ottomane, englisch. Stoffen,
Tuch und Delour, mit und

ohne Pelakragen.
Alle Preislagen und Farben.

Quehl.

95 Pfennig Tage
Gonnahend, Montag, Hienstag, Mittwoch

T Ballon gratis
4 Pakete Zündhölzer
5 Rollen Toilette Papier
5 Rollen Butterbrotpapier
2 Pakete Schnitzelſeife
2 Pakete „Ala“ Seifenpulver 80 Proz.

und 1 Handſtück Kernſeife

1 Pfd. Seifenflocken parfümiert
6 Stück Ia ToiletteSeife im Beutel
4 gr. Stück PatſchuliSeife
3 Stück Blumenſeife, Pfeilring

im Karton
1 R Kernſeife
4 Handſtücke Kernſeife 250
5 Haändſtücke Kernſeife
1 Pfd. Elain, Pfd. Kernſeife,

Prozent 1.Paket 15 o Seifenpulver
s 1 Scheuertuch, eine Schmutz oder Auf

e

Auf alle
dieſe

Artikel
außerdem

Arthur Lambert
Seifen Parfümerien

Annahburg, Torgauerſtr. 5
Durch Groß Einkauf für meine 26 Geſchäfte bin ich
bei ſtets gleichbleibender Qualität äußerſt preiswert.

S ahrräder v. 60.- M. an
Nähmaſchinen
Sprech Apparate von 28. an

Apparate Auf Räder-Sprechapparate
gewähre ich 10 Proz. Nachlaß.

Große Auswahl in Bereifung.
Decken von 2.80 M. an, Continental Extra prima
ſtahlblau 4.95 M. Schläuche von 1.25 M. an

Willy Kühnast,

ehe2 Neu eingetroffen!
z Damen- und
2 Backfischmäntels

in Rips, Ottomane, ſchwarz und farbig
mit Pelzkragen in allen Preislagen,

3Strickjacken u. Pullover
empfiehlt 22 2Seb. Schimmeyer 2

4000200002000030
balycil-Pergament d

zum Verbinden von Einmachegläſern

J. G. Fpritezsche. empfiehlt Herm. Steinbeis, Papierhandlg. hl

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Ferner ſehr preiswerte Schrank

Reparatur-Werkſtatt, Hozdorferſtr. 50.

Stock-Motorräder
Steuer und Führerſcheinfrei

365,00 R.
S Günſtige Ratenzahlungen.
Diamant Notorräder
350 ccm. Preis 1275 R.
D I W- Motorräder
Vertreter: Fritz Rödler
Auto, Motorrad, Fahrrad Reparaturen
Autogenſchweißerei. Fernruf 253.

Sonnabend, den 6. Oktober, ab abends
7 Uhr im Bürgergarten

n Je rpöall Abteilung „Vo
u

Sonntag, den 7. OktoberRaſenſport- Torgau U. I Vorwärts I 1. n

Anfang 13.30 Uhr.
Zu allen Veranſtaltungen ladet freundlichſt ein

der Vorstand
Gaſthof zur Herberge.
Sonnabend, den 6. ds. Mts.Erntefestfeſer.

Humoriſtiſche Vorträge, Mandolinen- und
Lautenkonzert, für ff. Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Gonntag: Unterhaltungsmuſik.
Freundlichſt ladet ein H. Linowiteki-

S Gaſthofz. Kleinbahn.
n Sonntag, den 7. ds. Mts.e BDinweihung

meinesneuerbaut. Geſellſchaftszimmers
Für ff. Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Von nachm. 3 Ahr ab Unterhaltungsmuſik.

Freundlichſt ladet ein Wälh- Freidank-

Schweinitz.
See den e e Tanzmuſik.

Von nachmittags 4 Ahr ab:
Unterhaltungsronzert im Café.

Gebäck BisEs ladet ſeindngt ein Reinhold Loosche

V
Für die erwiesenen Ehrungen und
Aufmerksamkeiten sagen wir unseren

herzlichsten Dank.
Fr. Nilius und Frau.

Co. Naundorf, den 5. Oktober 1928.

wenn

I
munnnnnnne
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Lokales und Provinzielles.
Kann die Luſtbarkeitsſteuer vom Einkommen

abgezogen werden Ein für alle von der Lufſtbarkeitsſteuer
betroffenen Perſonen oder Kreiſe ſehr wichtiges Urteil fällte
vor kurzem der Reichsfinanzhof. Als der Berliner Gaſtwirt
G. zur Einkommenſteuer für das Jahr 1925 herangezogen
wurde, verlangte er, daß die von ihm entrichtete Luſtbarkeits
ſteuer in Abzug gebracht wurde, da ſie zu den Werbungs
koſten zu rechnen ſei. Mit dieſem Einſpruch hatte G. indes
zunächſt keinen Erfolg. Dagegen erkannte das von ihm an
gerufene Finanzgericht dahin, daß von dem geſchätzten Ein
kommen des Beſchwerdeführers noch 1360 RM. Luſtbarkeits
ſteuer in Abzug zu bringen ſeien. Dieſer Entſcheidung trat
der Reichsfinanzhof im Prinzip bei, indem er auch ſeinerſeits
annahm, daß die Luſtbarkeitsſteuer abzüglich ſei. (VI. A 175. 28).

Bad Schmiedeberg. Die Kurliſte ſchließt bis jetzt mit
3050 Kurgäſten ab. Es iſt damit die bisher in den
50 Jahren ſeit Beſtehen des Bades erreichte Höchſtzahl
eines Jahres überſchritten. Der Kurbetrieb wird bis zum
1. Dezember aufrecht erhalten.

Deſſau. (72 Prozent Jahreszinſen.) Vor dem hieſigen
Schöffengericht hatten ſich der Heilkundige Funke und der
Rechtsberater Otto Quilitzſch aus Deſſau wegen Wuchers
zu verantworten. Sie hatten dem Jnhaber des Reſtaurants
Stadt Magdeburg ein Darlehen von mehreren tauſend Mark
gewährt. Der Zinsſatz wurde auf 600 im Monat, alſo
auf 720/0 im Jahre feſtgeſetzt. Der Darlehensnehmer, der
Gaſtwirt Richter, hatte ſich mit dem Zinsſatz einverſtanden
erklärt. und betont, daß er die Zinſen bequem aus dem
Unternehmen herauswirtſchaften könnte. Als Richter aber
die Zinſen einige Male nicht bezahlen konnte, kam es zur
Zwangsverſteigerung und er mußte ſein Grundſtück bettelarm
verlaſſen. Die Verhandlung ergab, daß der Zinsſatz von
6 Prozent im Monat zweifellos zu hoch ſei, jedoch iſt die
Vorausſetzung einer Notlage Nichters nicht gegeben, da er
das entliehene Geld zur Erweiterung ſeines Betriebes
brauchte.

Anklage frei.
Halle, 29. September. Am Galgenberg wurde ein

20 Jahre alter Kaufmann erhängt aufgefunden. Mitglieder
der Sanitätskolonne riefen ihn wieder ins Leben zurück,
worüber ihnen der Selbſtmörder bittere Vorwürfe machte.
Er wurde in ein Krankenhaus gebracht,

Meißen. (Jm angetrunkenem Zuſtand zum Mörder.)
Freitag abend 11,30 Uhr kam es auf der hieſigen Eiſen
bahnbrücke zu einem Wortwechſel zwiſchen zwei Arbeitern.
Als in deſſen Verlauf der 28 Jahre alte Steingutdreher
Winter ſeinen Rock auszog, um auf ſeinen Gegner loszu
gehen, brachte ihm dieſer mit einem Taſchenmeſſer einen

f eibeiſnh te. De

Auftreten den ganzen Streit heraufbeſchiworen hatte und
nun in Notwehr gehandelt haben will, wurde verhaftet.
Winter ſtammt aus Bad Schmiedeberg.

Köthen, 29. September. Ein Deſſauer verſuchte ſich
nachts auf dem Marktplatz mit Lyſol zu vergiften. Er wurde
noch lebend aufgefunden und mit ſchweren inneren Ver
brennungen ins Kreiskrankenhaus gebracht.

Leipzig. (Mit dem Küchenmeſſer getötet.)

Tot Wi

Sonntag
mittag geriet im Hauſe Pfeffingerſtraße 5 in Leipzig-Conne

Das Gericht ſpricht die Beſchluldigten von der

der ven alsbaldigen
ter der der durch ſein

witz der 61 Jahre alte landwirtſchaftliche Arbeiter Johann
G. der angetrunken war, mit ſeiner 23jährigen Stieftochter
in einen Wortwechſel, der zu Tätlichkeiten ausartete. Jm
Verlauf des Streites ſtach die Stieftochter auf den Mann
ein. Sie traf den G, am linken Anterarm, ſo daß das
ſcharfe Küchenmeſſer die Hauptſchlagader durchſchnitt. Der
Geſtochene verblutete ehe Hilfe herbeigeholt werden konnte.
Der ſpäter erſcheinende Arzt konnte nur noch den Tod des
Mannes feſtſtellen. Die Täterin wurde in Haft genommen,

Leipzig. (Wegen fahrläſſiger Tötung verurteilt). Das
gemeinſame Schöffengericht verurteilte deu Käufmann Hähnel,
der am 29, Auguſt in Störmthal beim Rattenſchießen an
einem Teich die 12 Jahre alte Frieda Eßbach durch einen
Schuß lebensgefährlich verletzt hatte, an deſſen Folgen das
Mädchen kurz darauf verſtarb, wegen fahrläſſiger Tötung
zu ſechs Monaten Gefängnis

Thale, 2. Oktober. Geſtern mittag, als eine Frau L.
aus Treptow an der Tollenſe, in Thale zur Erholung
weilend, mit ihrer Mutter einen Spaziergang von der
Walpurgishalle, nach dem Hexentanzplatz machte, kam ihr
ein etwa 20jähriger Burſche entgegen. Jn ſeiner Begleitung
befand ſich ein ebenſo altes Mädchen. Als Frau L. dem
Burſchen ausweichen wollte, warf er ihr plötzlich Pfeffer
ins Geſicht und riß ihr die Handtaſche fort, in der ſich ein
Fünfzigmarkſchein und ein Portemonnaie mit einigen Groſchen
befanden. Ehe es ſich die beiden Damen verſahen, war der
Räuber mit ſeiner Beute und ſeiner Begleiterin im Walde
verſchwunden. Frau L. benachrichtigte ſofort die Polizei in
Thale, der es gelang den Räuber zu ergreifen. Es handelt
ſich um den Landwirtſchaftsſchüler Johann Lewandowokt,
20 Jahre alt, aus Dortmund. Er gab den LUeberfall zu.
Den Erlös aus dem Ueberfall wollte er zur Weiterreiſe mit
ſeiner Braut ebenfalls in Dortmund beheimatet, verwenden.

Ein neller Landesverhand ehem, Jäger und 6chützen.

Am 9. September 1928 trafen ſich in Falkenberg (Bez.
Halle) die Vereine ehem. Jäger und Schützen Annaburg, Belgern,
Bad Lauchſtädt, Calbe a. S., Herzberg (als Gaſt), Elſterwerda,
Magdeburg 1880, Ronneburg und Torgau zur Gründung eines
neuen Landesverbandes ehem. Grünröcke. Die Verſammlung
war außerordentlich gut beſucht und von echtem Jägergeiſte
getragen.

Kamerad Kunze, Verein Torgau, leitete als Vorſitzender des
Torgauer Vereins die erſten Verhandlungen und klärte die
Anweſenden nochmals eingehend über den Zweck des Zu
ſammentreffens auf. Nachdem einſtimmig die Gründung des
neuen Landesverbandes beſchloſſen war, wurde dieſer in einem
feierlichen Moment aus der Taufe gehoben und erhielt den
Namen „Landesverband ehem. Jäger und Schützen Mittel
deutſchland“. Als Sitz wurde einſtimmig Torgau beſtimmt.
Bei der nnmehrigen Wahl des 1. Vorſitzenden übernahm Kam.

Lomnitzer vom Torgauer Verein als älteſter Anweſender den
Gang derſelben. Die Wahl traf mit 19 gegen 3 Stimmen
Kam Kunze Torgau. Er wurde mit dem allſeitigen kräftigen
„Horrido“ als 1. Verbandsvorſitzender begrüßt.

Kam. Kunze übernahm nunmehr wieder die Leitung der
Verſammlung, deren Verhandlung durch kurze ſachliche Aus
ſprachen und Beſchlüſſe einen ſchnellen Verlauf nahm

Die Vorſtandswahl brachte folgendes Ergebnis
I. Vorſitzender Kam. B. Kunze, Torgau
2. Vorſitzender Kam. A. Schmidt, Magdeburg, 1880
I. Schriſtführer Kam. F. J. Müller, Torgau
2. Schriftführer Kam. B. Strauß, Magdeburg 1880

e t mehr als

I. Schatzmeiſter Kam. K. Horig, Torgau
2. Schatzmeiſter Kam. Er Schönfeld. Calbe a. S.
Gauführer: Kam. Schmidt, Magdeburg 1880, Kam.

Schuwardt, Bad Lauchſtädt, Kam. Manns, Elſterwerda
Beiſitzer: Kam. Schulz, Annaburg, Kam. Sonntag, Ronne

burg und Kam. Dietze Belgern.
Die Satzungen, die den einzelnen Vereinen im Entwurf zur

Durchſprache ſchon vorher zugegangen waren, wurden nach kurzer
Beratung nach wenigen Abänderungen anerkannt. Man beſchloß
dann noch, daß in dem neuen Verband der Schießſport mehr
gefördert werden müſſe und bei jedem Verbandsfeſt, das alle
2 Jahre ſtattfindet, ein Verbandsſchießen mit zu veranſtalten.
Nachdem durch ein Telegramm dem Deutſchen Jägerbund die
Gründung des neuen Landesverbandes angezeigt worden war,
ſchloß Kam. Kunze in der Hoffnung, durch zähes Zuſammen
arbeiten im deutſchen Jägergeiſte dem neugeborenen Verband bald
das ihm gebührende Anſehen im deutſchen Jägerbund verſchaffen
zu können mit kräftigem, dreifachen „Horrido“ die Verſammlung.

Gerichtliche Lohnpfändungen u. deren Auswirkungen.

Ein kleiner Ausſchnitt aus dem Leben.
Es war Abſchlag. Jch ging ſo erzählte uns ein Be

legſchaftsmitglied mit meinem Kumpel Franz, der immer ein
luſtiger und vergnügter Kerl iſt, ins Wirtshaus. Das gönnen
wir uns ab und zu ſchon einmal. Der Franz hat ſonſt den
Schalk im Nacken, aber heute, das merkte ich gleich, ſtimmte
etwas nicht. „Franz“, ſagte ich in kameradſchaftlichen Tone,
„wo fehlt's?“ Erſt wollte er nicht mit der Sprache heraus,
aber nach und nach erfuhr ich es doch. Und was war die
Urſache Ganz kurz:

In der Kolonie ein Reiſender mit Wäſche auf Abzahlung
erſt längeres Sträuben allmählich war man des vielen

Redens überdrüſſig Beſtellung gegen Unterſchrift 6. Tage
ſpäter erſcheint ein Paket gegen Nachnahme von 150 Mark
Annahme verweigert darauf Klage Verurteilung, da Be
ſtellſchein nicht richtig durchgeleſen. Das Ende: Lohnpfändung.

Dieſer Fall ſteht ſicherlich nicht vereinzelt da. Die Urſache
iſt faſt immer dieſelbe. Den Leuten wird gegen geringe An
zahlung die Zuſendung von Bildern, Muſikinſtrumenten, Fahr
rädern u. a. m. verſprochen. Der Mann unterſchreibt einen
Beſtellſchein, in welchen zum Ausdruck kommt, daß die Zuſendung
unter Nachnahme zu erfolgen hat. Hierauf wird der Beſteller
oft nicht aufmerkſam gemacht. Die Nachnahme wird ſo abge
ſchickt, daß ſie kurz vor dem Lohntag bei dem Beſteller eintrifft.
Hat dieſer nicht das nötige Geld, ſo geht die Nachnahme zurück.
Nunmehr verklagt ſofort die Firma den Beſteller. Da die
pfändbare Grenze immer noch die Einhaltung eines beſtimmten
Betrages zuläßt, erhält die Firma in einigen Monaten ihr Geld,
während der Reiſende mit dem Beſteller vielleicht Ratenzahlungen
von 1 bis 2 Mark alle 10 Tage vereinbart hat.

Wir warnen vor ſolchen Abzahlungsgeſchäften. Die un
geheuren Koſten, Zinſen, Porto uſw. werden oft nicht bedacht
und doch machen ſie 25 Prozent, bei kleineren Objekten gar das
Doppelte der Kaufſumme aus. Wir raten unſeren Arbeitern
dringend Unterſchreibt keine Beſtellſcheine! Fallt nicht auf ver
lockende Angebote herein! Wenn ihr ſchon unterſchreibt, ſo

Ich beſtelle hiermit ein. zum Preiſe von Mark
und verpflichte mich, wöchentlich oder alle I0 Tage hierauf

Mark abzuzahlen. Bis zur Zahlung des vollen Betrages
von Mark bleibt der Gegenſtand Eigentum der Lieferfirma.“

Alles andere ſtreicht mit Tinte durch. Ebenſo können wir
die Ehefrauen unſerer Arbeiter nicht dringend genug warnen,
Beſtellſcheine mit dem Namen des Mannes zu unterſchreiben,
da ſie ſich, falls der Ehemann die Beſtellung nicht anerkennt
und behauptet, ſeiner Ehefrau keinen Auftrag gegeben zu haben,
großen Unannehmlichkeiten ausſetzen.

e eoooòè

ROMAN von J. SCHNE
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(32 Fortſetzung.)

Der weiße, blutleere Mund gab einen kaum hörbaren Laut
von ſich. Die ſchwieligen Hände ſuchten den Körper auf
zuſtützen. „Es iſt nicht der Rede wert, Herr Doktor.“

„Mir macht es nicht den Eindruck, als ob es ſo wäre,“ ſagte
der Arzt grob. „Wiſſen Sie was, Sie verſuchen jetzt, ob Sie
überhaupt zu ſtehen vermögen. Dann reden wir weiter.“

Eine ſengende Röte jagte Hettingens fahle Wangen hin
auf, als er nur mit Hilfe zweier Kameraden auf die Beine
kam und dieſe ihn nur mühſam zu tragen vermochten.

„Sehen Sie, mein lieber junger Freund! Es ſcheint doch
der Mühe wert zu ſein, daß ich mich um Sie kümmere. Vor
läufig ſuchen Sie ſich ein ſchattiges Plätzchen und halten ſich
vollkommen ſtille. Von den Kameraden leiht ihnen gern
einer ſeinen Arm, daß Sie ohne zu fallen, an Ort und Stelle
kommen. Jſt es Jhnen dann bei Feierabend nicht möglich,
auf eigenen Füßen heimzugehen, ſo telephoniert man ein
fach um den Sanitätswagen. Morgen ſehen wir dann ſchon
weiter!“

Mit einem Lächeln, das gar nicht zu ſeiner ſonſtigen Kühle
und Knappheit ſtimmte, reichte er Joachim die Hand. Ganz
mütterlich ſachte. um ihm keinen unnötigen Schmerz zu
bereiten, ſchob er ihm den abgeſchnittenen Hemdärmel etwas
hinauf.
Als er ſchon eine Strecke Zegangen war, winkte er dem
Bahnmeiſter. „Jch habe das Geſicht da oben irgendwie imGedächtniſſe und weiß nur nicht, wo ich es hintun ſoll!“

„Hettingen! Herr Doktor
„Stimmt!“
Zur größten Verwunderung des Beamten ging der Arzt

den Weg noch einmal zurück und ſetzte ſich zu dem Verwunde-
ten, der bereits an einem ruhigen, ſonnengeſchützten Eckchen
des Bahnkörpers Platz genommen hatte.

„Jſt es erträglich, Baron
Joachims Hand fuhr hilflos empor.
ecklos. Er nickte nur
„Gab es ſonſt keine Arbeit für Sie in dem großen Wien?“
„Nein, Herr Doktorl!“
„Seit wann?“
Joachim ſah nach den anderen, die bereits wieder an ihre

Bſchäftigung gegangen waren, und gab dann erſt Antwort.
Ich bin ſehr froh daß ich hier unterkommen konnte. Es

Ein Leugnen war

iſt doch wenigſtens etwas!
es ohnedies wieder zu Ende.“

„Dafür bietet ſich etwas anderes
vertraglich noch gebunden

„Bis zum Schluß der Arbeit. Wenn ich Sie um Jhr
Schweigen bitten darf? Herr Doktor

Das hätte es gar nicht nötig gehabt! Mein Bruder iſt
der Beſitzer der JankesWerke in Bellinzona. Haben Sie Luſt
dort einzutreten, lieber Baron

Ein kurzes Schweigen.
„Jch kann nichts vorzeigen als mein Jngenieurdiplom und

meine Doktorarbeit!“ ſagte Hettingen reſigniert.
„Was wollen Sie denn noch mehr? Das genügt ja! Es

bleibt alſo dabei. Ab morgen gehe ich in Urlaub. Vormittag
möchte ich Sie bitten, beſtimmt bei mir vorzuſprechen. Jch
will noch einmal genau nachſehen, ob alles innen und außen
bei Jhnen in Ordnung iſt. Jn ein paar Tagen, denke ich,
daß Sie alles hinter ſich haben. Möglicherweiſe, daß die
Achſel Schonung braucht. Dann ſchreibe ich Jhnen einen
Krankenzettel. Auf Wiederſehen mein lieber Baron!“

Er drückte Hettingen kräftig zurück, als dieſer Miene
machte, ſich zu erheben. An der Wegbiegung winkte er noch
einmal zu ihm herauf.

Joachims Rücken fiel ſchwer gegen das Geſtein des Hanges.
Schon während des Geſprächs hatte er kalten, rieſelnden
Schweiß auf ſeiner Stirne gefühlt, es mußte doch irgend
etwas in ſeinem Jnnern entzwei ſein. Wenn es nur erſt
Nacht wäre. Vielleicht half ihm einer der Kameraden in
die Tram. Die Sanität durfte er nicht in Anſpruch nehmen.
Die Mutter würde zu Tod erſchrecken.

Dazwiſchen ſprang ein Gedanke auf. Vielleicht war Feß
mann ſchon aus der Schweiz zurück. Der würde ihn am
erſten wieder auf die Beine bringen und ihm ehrlich ſagen,
wie weit es fehlte. Den Schmerz verbeißend, der ihn zeit
weiſe durchraſte, ſchob er ſich langſam hoch.

Der Vater des Jungen kam herbeigelaufen und faßte ihn,
ohne zu fragen, unter. „Jn zehn Minuten iſt Feierabend,
Hettingen, dann bringe ich dich heim. Du brauchſt nur zu
ſagen, wo du wohnſt S

„Jch möchte zuerſt noch an den Ring. Da kenne ich einen
Arzt der hat mich auch früher ſchon einmal behandelt.
Hektingen würgte an den Worten. „Es iſt nicht nötig daß
du dich bemühſt, Haſſolt.“

„Red nicht langel Wir nehmen uns ein Kleinautol! Das
iſt auch nicht viel teurer und geht ſchneller. Jch habe ja doch
keine Ruhe mehr, bis ich weiß wie weit es bei dir fehlt.

„Gar nicht weit!“ Joachim wurde ganz weiß und ver
fallen im Geſichte. „Aber wenn du mir ſofort um einen
Wagen ſehen möchteſt

„Natürlich! Jn fünf Minuten bin ich wieder dal!“

Wie lange ſind ſie hier

Wenn der Winter einſetzt, iſt Noch vor der angegebenen Zeit hielt unten auf der Straße
ein Kleinauto. „Bleib,“ bat Hettingen, als Haſſolt mit ihm
einſteigen wollte. „Nun bin ich ja geborgen Morgen ſehen
wir uns ohnedies wieder! Jch danke dir!

Der Schlag klappte zu. Nichts als eine Staubwolke blieb
n dem Wagen zurück, der in hetzender Eile der Stadt zu
uhr.

Feßmann ſtand am Telefon ſeines Arbeitszimmers und
trommelte ungeduldig auf die Platte des kleinen Tiſches,
worauf der Apparat ruhte.

Nun hatte er ſchon vor drei Minuten die Verbindung mit
der Bahnmeiſterei der Südbahn von der Zentrale verlangt,
und noch immer meldete ſich nichts Endlich kam eine Stimme
aus dem Hörrohr. Die Antwort, welche er auf ſeine Frage
erhielt, war kurz und bündig. „Ein Hettingen wäre ſeit
drei Wochen bei der Straßenerneuerung tätig. Ob er ihn
zu ſprechen wünſche.

Ja

Er warf den Hörer auf den Tiſch und lief in das Wohn
zimmer hinüber, um ſeine Frau zu verſtändigen, ſie möchte
ſich inzwiſchen um eine Verbindung mit der Rax bemühen

Unterdeſſen ſchellte draußen im Flur die Klingel. Er
öffnete die Tür für einen Spalt und hielt die Schweſter,
welche als Empfangsdame bei ihm angeſtellt war. am Arme
feſt. „Jch bin heute für niemand mehr zu ſprechen! Für
gar niemand! Wer jetzt noch kommt, den ſchicken Sie zum
Kollegen Henning ohne fede Ausnahme.“

„Gewiß, Herr Doktor!“
Er horchte, wie ſie die Flügeltüre öffnete und dem ſpäten

Beſucher von der Schweſter Beſcheid gegeben wurde. Der
Menſch ließ ſich ſcheinbar nicht abweiſen, denn er hörte Rede
und Gegenrede, und wie die Schweſter ſagte, „ich werde ver
ſuchen, ob der Herr Doktor ſie nicht doch empfängt, aber er
hat Eile und iſt bereits im Ausgehen!“

Während ſie den Gang zurücklief, trat Feßmann ſchon aus
der Tür, ſah den Mann vorn im Dunkel des Flurs ſtehen,
das geſtreifte Hemd und die Leinenhoſe glaubte er zu er
kennen, er hatte ihn, ſo erinnerte er ſich, vor Monaten ſchon
einmal behandelt, es war ein junger Menſch aus dem Vier
tel, in dem er früher gewohnt hatte. Etwas ungeduldig rief
er ihm „Guten Abend“ zu: „Es tut mir leid, mein Lieber
aber du ſiehſt, daß ich Eile habe“ ſagte er und ließ ſich von
der Schweſter in den Mantel helfen. „Geh zu Dr. Henning

das zweite Haus rechts, morgen kannſt du dann zu mir
kommen. Schweſter notieren ſie ihn gleich als den erſten
Patienten für die Vormittagsſprechſtunde.“

(Fortſetzung folgt.



Die alten Tauſendmarkſcheine.
Der betriebſame Betriebsanwalt.

Vor dem Schöffengericht in Leipzig begann die
Hauptverhandlung gegen den durch ſeinen Kampf gegen
die Reichsbank wegen der Aufwertung der 1000- Mark
Scheine bekannten Betriebsanwalt Guſtav Winter,
früher in Leipzig, jetzt in Wuſterheide bei Lehe wohnhaft
Winter, der wegen Beleidigung vorbeſtraſt iſt, hat ſich
wegen fortgeſetzten Betruges zu veraäntworten
Er ſoll in der Zeit vom Juni 1826 bis Januar 1988 durch
Wort und Schrift fortgeſetzt ſeine Anhänger, die an die
Erfolge ſeiner Bewegung glaubten, getäuſcht und ſich da
durch, daß er unter Vorſpiegelung falſcher und Ent
ſtellung wahrer Tatſachen Geld von ihnen annahm, das
er für ſich verwendete, einen rechts widrigen Vermögens
vorteil verſchafft haben. Das Geriotsgebäude war poli
Zeilich ſtark geſichert, da Ausſchreituegen der Anhänger
Winters befürchtet wurden. Der Verhandlung wohnen
Vertreter der Regierung und der Reichsbank bei. Es iſt
mit einer mehrwöchigen Dauer des Prozeſſes zu echnen.

Die Tat der Erna Anthony.
e Kontoriſtin und Reinmachefrau,

Vor einem Berliner Schwurgericht begann der Totſchlags
prozeß gegen die 26 Jahre alte Kontoriſtin Erna Anthonv,
die am 12. März dieſes Jahres in einem Berliner Geſchäſt, in
dem ſie tätig war, die gleichfalls dort beſchäftigte Reinmache
frau Schüler zwar nicht mit Uberlegung, aber doch vorſätzlich
getötet hat. Hat nicht „haben ſoll denn Erna Anthony
hat ſchon in der Vorunterſuchung die Bluttat zugegeben. Man
erinnert ſich vielleicht noch des großen Aufſehens, das die Tat
ſeinerzeit erregte. „Mord!“ hieß es und man forſchte nach
den Motiven des zunächſt unerklärlich erſcheinenden Ver
brechens. Allmählich aber zeigte „die vollbrachte Tat ein an
deres Antlitz Es offenbarte ſich, daß Erna Anthony, die
wohl die Liebe, aber nicht die Treue kannte und

eine ganze Anzahl Bräutigame

werden.

Rah und Fern
O Der Todesſprung des Eiſenbahnräubers. Jn dem

DeZug Hamburg Leipzig wurde in einem Abteil zweiter
Klaſſe in der Nähe der Station Zſchortau ein ſchwerer
Raubüberfall auf einen Reiſenden verübt.

J. SCHNEIDER FOERSTI
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Das Geſicht des Mannes, der vorne in der Ecke lehnte,
wurde wie Wachs. Seine Augen glichen erloſchenen Seen,
die nichts mehr widerſpiegelten Aus ſeinem Munde kam ein

unverſtändliches Gurgeln: „Hans
Der Doktor hörte es gar nicht, denn er lief zurück in das

Zimmer, wo er ſeine Brieftaſche liegengelaſſen hatte.
Als er wieder in den Gang trat, war der Arbeiter ver

ſchwunden. Die Schweſter war noch mit ihm ins Treppen-
haus getreten und knöpfte ihm den oberen Haken an der
Leinenjoppe zu, daß das blutbefleckte Hemd nicht mehr zu
ſehen war. Er lächelte abweſend und ſtützte mit der geſunden
Rechten den linken Arm, in dem die Schmerzen raſten. „Jch
danke Jhnen.“

Auf dem erſten Abſatze der Stiege blieb er noch einmal
ſtehen und ſah zurück, ſchüttelte den Kopf und hielt ſich mit
dem rechten Ellenbogen ſtützend am Geländer.

Die Schweſter ſprang die wenigen Stufen herab, um ihm
den Arm zu bieten, aber er lehnte mit höflichem Danke ab
Nach wenigen Minuten verlor ſich der Hall ſeiner Schritte
unten auf dem Marmorpflaſter des Einganges.

Als Feßmann in das auf ihn wartende Auto ſtieg, war
nichts mehr von dem Arbeiter zu ſehen. Mit höchſterlaubter
Geſchwindigkeit ging es nach dem Südbahnhof. Die Leute
hatten aber bereits Feierabend gemacht. Niemand ver
mochte ihm zu ſagen, wo Hettingen wohnte, nur der Bahn
meiſter erzählte ihm, daß ihn heute kürz vor Schluß eine
Maſchine geſtreift habe. Es wäre aber zu allem Glück noch
ganz glimpflich abgelaufen. Er wäre bereits nach Hauſe

Feßmann mußte ſich erſt auf der Polizei Hettingens Woh
nung herausſchreiben laſſen. Er fieberte einem Wiederſehen
mit dem Freunde entgegen und ſah ſo viele unnütze Zeit ver
geudet. Endlich hielt der Wagen vor der kleinen Villa am
Ende der Cottage, wo die Baronin zur Miete wohnte

Mit ein paar Sätzen nahm er die Stufen zum erſten Stock.
Die Klingel gellte durch den Flur! Aber es blieb totenſtill.
Roch einmal ſuchte er Einlaß zu bekommen und klopfte mit
dem Knöchel feſt gegen den weißen Rahmen der Enktreetüre.
Nichts regte ſich.

motive ſowie vier Waggons wurden vo

Der über

ſallene, ein Direktor Ferrard, der nach Leipzig unterwegs
war, konnte noch die Notbremſe ziehen. Ehe jedoch der
Zug zum Stehen gebracht werden konnnte, war der Täter
aus dem Wagen geſprungen. Man fand ihn mit ſchweren
Verletzungen an der Strecke. Es handelt ſich um den
20 Jahre alten in Bitterfeld wohnhaften Arbeiter Kurt

Mosmella.
O Von einem wütenden Bullen getötet. Auf einem Gut
im Kreis Heiligenſtadt wurde die Frau eines Stall
ſchweizers, die einen wütenden Bullen wieder anketten
wollte von dem Tier mit den Hörnern an eine Mauer ge
ſchleudert. Die Frau, Mutter von ſieben kleinen Kindern,
wurde tödlich verletzt.O Schwere Bergwerksexploſion. Jm Bergwerk Ala
Tepe in der Nähe von Philippopel hat ſich eine ſchwere
Exploſion ereignet, die auch in der Stadt Philippopel eine
große Panik hervorgerufen hat, da von der Gewalt der
Exploſion hochgeſchleuderte Steine bis in die Straßen
flogen, wo eine Frau und ein Kind getötet und mehrere
Perſonen verletzt wurden. Die Exploſion wird mit der
großen Hitze in Verbindung gebracht, die ſeit einigen
Tagen in Bulgarien herrſcht. So wurden geſtern in Tatar
Pazardſchik 37 Grad Celſius im Schatten gemeſſen

O Wenn Berggipfel zu Tal ſtürzen. Bei Bellinzong
ereignete ſich am Monte Arbino ein großer Bergſturz. Jn
einer ungeheuren Lawine von Stein und Geröll ſtürzte
der Berggipfel zu Tal. Die Schuttlawine hat eine Aus
dehnung von 228 Quadratkilometern und iſt an manchen
Stellen etwa 100 Meter hoch. Ungefähr 20 Alpenhütten,
die jedoch, da der Bergſturz ſeit einiger Zeit vorauszu
ſehen war, geräumt varen, wurden verſchüttet. Ob
Menſchenleben dem Bergſturz zum Opfer gefallen ſind,
ſteht noch nicht feſt.

O Brandſtiftung durch Strafgefangene. Die im Hoſpital
des Staatsgefängniſſes von Wynne in Texas unter
gebrachten tuberkulöſen Straſ gefangenen ſteckten die Waſch
anſtalt und die Kraftanlage des Hoſpitals in Brand Beide
Gebäude brannten bis auf den Grund nieder, doch ſind
keine Strafgefangenen entkommen. Dies iſt innerhalb der
letzten Wochen der achte Fall von Brandſtiſtung durch
Sträflinge.

O Auf der Lokomotive vom Schlag getroffen. Auf dem
Schnellzug Belgrad Agram wurde der Lokomotivführer
während der Fahrt vom Herzſchlag getroffen. Der Heizer
brachte den Zug ſofort zum Stehen Auf einer Draiſine
wurde ein Erſatzführer herbeigehokt.

O. Verbrecherfrechheit. Der Expreßzug Toronto
Windſor wurde auf einer einſamen Stelle von einem
Räuber zum Halten gebracht, der darauf den Poſtwagen
beraubte. In der entſtehenden Verwirrung beſtieg der
Räuber wieder den Zug, um als Paſſagier mitzufahren.
Er wurde jedoch einige Stunden ſpäter feſtgenoinmen;
man fand bei ihm 22 000 Dollar, die er aus dem Poſt
wagen geraubt hatte.

Bunte Tageschronik
Potsdam. Der Obergefreite Herbert Gelfert, deſſen Leiche

in einem Gebüſch bei Nedlitz aufgefunden wurde, iſt nach den
Ermittlungen das Opfer eines Mordes geworden. ahr
ſcheinlich liegt Raubmord vor.

Prag. Bei Horowitz (Strecke Prag-Pilſen) fuhr ein
Güterzug auf ein totes Gleis und t dabei. Die Loko
vier Beamte ſchwer verletzt.

Hannover. In einem Gebäude des früheren Kaliwerkes
Steinförde, das als Bienenhaus benutzt wurde, brach Feuer
aus. Uber 100 Bienenvölker ſowie zahlreiches Vieh, das eben
falls in dem Gebäude untergebracht war, ſind verbrannt.

Madrid. Bei den immer noch andauernden Aufräumungs
arbeiten des Madrider Theaterbrandes fand man unter den
Trümmern in der Nähe des Orcheſterraumes verkohlte Knochen,
die offenbar zu kleinen Kindern gehörten, außerdem den ſtark
verweſten Leichnam eines Mannes, den man zunächſt fälſch
lich für den Souffleur hielt.

Tee
Eine ältere Dame kam die Treppe herauf und verſtändigte

ihn, daß der junge Baron vor etwa zehn Minuten von der
Sanität nach der Klinik gebracht worden wäre und die Mutter
es ſich nicht hatte nehmen laſſen, mitzufahren. „Es iſt ſoviel
Leid auf einmal, das über dieſe armen Menſchen kommt,“
ſagte ſie mitfühlend. „Kaum iſt das andere verwunden,
kommt für die arme Frau die Sorge um den einzigen Sohn.

Jn welche Klinik man Hettingen gebracht hatte, vermochte
ſie nicht zu ſagen. Feßmann müßte aufs neue koſtbare Zeit
vertrödeln, bis er in Erfahrung brachte, wohin er zu gehen
hatte, um Joachim zu treffen.

Nach einer halben Stunde ließ er ſich bei dem jourhabenden
Arzt in der Chirurgiſchen Klinik melden. Der empfing den
bekannten Kollegen überaus entgegenkommend. „Der Baron
iſt zwar im Moment eher alles als gut beiſammen, aber für
ein paar Augenblicke können Sie ſchon zu ihm kommen“,
ſagte er liebenswürdig und beauftragte eine Schweſter,
Dr. Feßmann ſofort zu melden.

Mit einem feinen Rot auf den Wangen kam dieſe bereits
nach kurzer Zeit wieder zurück. „Der Herr Baron hat Jhren
Beſuch abgelehnt, Herr Doktorl“

„Nicht möglich!“ entfuhr es dieſem. Das Blut ſchoß wie
von einer Pumpe hochgetrieben, in ſeinen Adern, bis an die
Schläfen.

Dann wurde er wieder ruhiger. Vielleicht war es
Joachim peinlich, daß er ihn in ſolch veränderten Verhält
niſſen wiederfand. Der arme Menſchl Wenn er erſt mit ihm
geſprochen hatte, würde alles gut ſein. „Sagen Sie ihm,
Schweſter!“ wandte er ſich abermals an die blaſſe, ſtille
Krankenpflegerin „nein, ſagen Sie ihm gar nichts. Er
entnahm ſeiner Brieftaſche eine Viſitenkarte und kritzelte raſch
ein paar Worte darauf. „Bringen Sie ihm das, bitte!“

„Die Kranken ſind alle etwas komiſchl! Das wiſſen Sie
ja ſelbſt, Herr Kollege“, tröſtete der Chefarzt. „Ich finde,
daß der Baron ſeeliſch noch viel mehr leidet, als körperlich.
Er iſt vollkommen apathiſchl“

Eben kam die Schweſter wieder zurück und reichte ihm die
Viſitenkarte Er hat ſie nicht einmal geleſen, Herr Doktor!
Bitte unterlaſſen Sie jeden Verſuch, zu ihm zu kommen. Er
iſt derart in Erregung, daß eine weſentliche Verſchlechterung
ſeines ohnedies nicht unbedenklichen Zuſtandes zu befürchten
iſt, wenn Sie nochmals darauf dringen wollten, ihn zu
ſprechen.

Feßmann ſtand vor einem Rätſel!
Joachim weigerte ſich, ihn zu empfangen!

fand keine Löſung.
Auch Frau Hilde ſchüttelte verſtändnislos den Kopf, als er,

Joachim! Er
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Vermiſchte Nachrichten.
Die Verhaftung der drei Jugendlichen im beſetzten Gebiet

Berlin. Die Angelegenheit der drei Jugendlichen, die in
Worms verhaftet worden ſind, hat keinen politiſchen Charakter
Die Jugendlichen, die im Alter von 14 bis 16 Jahren ſtehen,
hatten eine Räuberbande gebildet, etwa 20 Einbrüche
verübt, darunter drei bei franzöſiſchen Offizieren, und bei
einem der letzteren Einbrüche auch einen Revolver geſtohlen
Sie ſollten von der deutſchen Polizei zunächſt ihren Eltern zu
geführt werden, die franzöſiſche Militärgerichtsbehörde hat aber
dagegen proteſtiert als gegen ein Eingreifen in ihr Verfahren.
Nach franzöſiſchem Recht mußten ſie mit Ketten gefeſſelt nach
Landau kransportiert werden. Der Reichskommiſſar in
Koblenz hat in der Angelegenheit Schritte bei den franzöſiſchen
Behörden unternommen

Verſchärfung im Werſtarbeiterſtreik in Kiel.
Kiel. Nachdem der größte Teil der Werftarbeiterſchaft,

den Anordnungen der Gewerkſchaft folgend, die Arbeit nicht
wieder aufgenommen hat, haben die hieſigen Schiffswerften
die friſtloſe Entlaſſung dieſer Arbeiter ausgeſprochen. Für
reſtliche Lohnauszahlungen und Ausgabe der Arbeitspapiere
werden gleichzeitig Termine bekanntgegeben.

Arbeiterentlaſſungen bei Blohm u. Voß.
Hamburg. Die Hamburger Werft Blohm u. Voß gibt die

Entlaſſung derjenigen Arbeiter bekannt, die am 1. Oktober die
Arbeit niederlegten. Die Firma forderte die betreffenden Ar
beiter zur Abholung ihrer Papiere und des reſtlichen
Lohnes auf.

Schlacht zwiſchen Dorfbewohnern und Zigeunern.
Neuſtadt a. d. Waag. Jn Ser Nacht drangen Bewohner

der Gemeinde Pobedim in ein in der Nähe befindliches
Zigeunerlager ein. Es kam zu einem blutigen Zuſammenſtoß,
bei dem von beiden Seiten auch geſchoſſen wurde. Fünf Per
ſonen wurden dabei getötet, vier ſchwer und eine große Anzahl
leicht verletzt. Der Vorfall iſe darauf zurückzuführen, daß die
etwa 170 Köpfe zählende Zigennerbande durch Diebſtähle, Be
drohungen und Brandſtiftungen die Dorfbewohner in Ex
regüng verſetzt hatte. Die Poliee! verhaftete 21 Bauern, dar
unter auch den Bürgermeiſter von Pobedim; außerdem wurden
drei Zigeuner unter dem Verdacht der Brandſtiſtung verhaftet

Vermählung des Boxers Tunney.
Rom. Hier fand in einem Hotel die Vermählung des

Boxers Tunney mit Fräulein Lauder ſtatt. Zu der Feier
hatten ſich auch Vertreter der Botſchaft und des Konſulates der
Vereinigten Staaten eingefunden.

Aus dem Gerichtsſaal
S Acht Jahre Zuchthaus für einen Brandſtifter. Der Haus

hälter Franke aus Siegau wurde in Hirſchberg zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt, weil er drei Beſitzungen in Altſchönau
und Röversdorf in Brand geſteckt hatte, die ſämtlich voll
kommen eingeäſchert wurden. Als Grund für ſein Treiben
gab Franke an, es ſei ihm langweilig geweſen und ſo habe er
es einmal brennen ſehen wollen. Die jetzige Zuchthausſtrafe
iſt die vierzehnte Strafe des Franke. Neben der Zuchthaus
ſtrafe wurden Franke für zehn Jahre die Ehrenrechte aberkannt.

S Drei Monate Gefängnis für den Beſitz eines Maſchinen
ne Wegen unbefugten Beſitzes eines Maſchinengewehrs
mit Zubehör ſtanden vor dem Erweiterten Schöffengericht in
Lichterfelde der Polizeimajor Hans La Baume und der Polizei
oberwachtmeiſter Thieme. Die Angeklagten hatten längere Zeit
in ihren Wohnungen ein ſchweres Maſchinengewehr aufbe

zertrümmert und wart vis di
ſuchung vornahm, in deren Verlauf veide Angeklagte von ihren
Anitern ſüſpendiert wurden. Das Maſchinengewehr war von
Thieme in den Wirren der erſten Jahre nach der Revolution
bis nach Berlin gebracht worden und in der Wohnung des
Biene in Vergeſſenheit geraten. Bei einem Wohnungsumzug
Thiemes übergab dieſer die Waffe dem Major La Baume, der
ſeinerzeit ebenfalls nicht zu dem Entſchluſſe kommen konnte,
das Maſchinengewehr abzuliefern. Das Urteil lautete auf je
drei Monate Gefängnis.

an

nach Hauſe gekommen, ihr alles erzählte Ohne Wiſſen
ihres Mannes fuhr ſie gleich am nächſten Morgen in die
Klinik Auf dem Gange traf ſie mit der Baronin zuſammen,
die eilig an ihr vorüber wollte. Mit allem ihr zu Gebote
ſtehenden Mut ſprach ſie dieſelbe an und ſagte ihr, daß ihr
Mann die ganze Nacht wach geſeſſen habe, ſo ſehr hätte ihn
das Benehmen Joachims geſchmerzt.

Ein bitteres Zucken glitt um die farbloſen Lippen der
ſchwergeprüften Frau. „Es tut weh, Frau Doktor, in der
Stunde härteſter Not an die Türe ſeines beſten Freundes zu
klopfen und abgewieſen zu werden. Und das mußte mein
armer Sohn von Jhrem Gatten erfahren!

„Baronin!“ Hilde legte beide Hände ſtützeſuchend an die
Mauer in ihrem Rücken Ungewollt liefen ihr die Tränen
über die Wangen. „Davon weiß ich nichts!“ ſtammelte ſie
kaum hörbar.

„Möglich,“ gab die Baronin ohne jede Schärfe zu. „Aber
ſich in einem Mann, den mein Junge wie einen Bruder
geliebt hat, ſo ſchwer getäuſcht zu ſehen, das iſt wohl das
bitterſte, das ihm ſeit Monaten auferlegt wurde.“

Ohne die junge Frau weiter zu beachten, ging ſie mit einem
Neigen des Kopfes nach der Türe, hinter der ihr Sohn lag

Feßmann ſah die verweinten Augen ſeiner jungen Frau,
als ſie ihm beim Frühſtück gegenübertrat.

„Wo warſt du?“ herrſchte er ſie an
fähig, ſeine Nerven im Zaume zu halten.

„Hans!“ beide Arme um ſeinen Hals legend, ſah ſie wei
nend zu ihm auf. „Warum haſt du Joachim abgewieſen,
als er in ſeiner Not zu dir kam?“

„Jch? Abgewieſen? Du biſt wohl verrückt? Jch habe
ihn noch gar nicht zu Geſicht bekommen, ſeit ich hier bin!“

„Seine Mutter ſagte mir er wäre bei dir geweſen!“
„Bei mir?“ Er lachte verächtlich auf. „Pfui Teufel,

wenn er zu Lügen Zuflucht nimmt, um einen Grund zu
haben, mich ſchwarz zu machen! Dem Richthofen hat er
weisgemacht, er wäre Direktor an der Südbahn geworden,
und ſeiner Mutter ſchwindelt er vor, ich hätte ihn abgewieſen!
Himmel, Herrgott, Pfuti Teufel noch einmal!“

„Hans! Bedenke doch, von wem du ſprichſt! Es iſt
Joachim Hettingen, dem wir alles Glück verdanken!“

„Das hat noch gefehlt, daß du mich daran erinnerſt!“ Feß
man ſtieß ſeine Taſſe ſo feſt auf den blumengemuſterten
Unterteller, daß beides zerſprang und der Mokka auf den
Boden tropfte. „Bring mir meinen ſchwarzen Rock und
meine Schuhe, dann geh ich hin und ſchmeiß ihm alles vor
die Füße und ſein geliehenes Geld hinterdrein.“

(Fortſetzung folgt.)

Er war nicht mehr

Abteilung Ia des Polizeivraſtvinnis eine ünter
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